
		
			
		
	
Der zweite Dantyren 

 

Er will sein Vorbild übertreffen – dazu ist dem Dual jedes Mittel recht

 

von Leo Lukas

 

Die Lage für Perry Rhodan und die Menschheit ist verzweifelt: Eine gigantische Raumflotte, die Terminale Kolonne TRAITOR, hat die Planeten der Milchstraße besetzt. Sie wirkt im Auftrag der Chaotarchen, und ihr Ziel ist kompromisslose Ausbeutung. Die Milchstraße mit all ihren Sonnen und Planeten soll als Ressource genutzt werden, um die Existenz einer Negasphäre abzusichern. Dieses kosmische Gebilde entsteht in der nahen Galaxis Hangay – einem Ort, an dem gewöhnliche Lebewesen nicht existieren können und herkömmliche Naturgesetze enden.

Mit verzweifelten Aktionen gelingt es den Menschen auf Terra und den Planeten des Sonnensystems, dem Zugriff der Terminalen Kolonne standzuhalten. Sie verschanzen sich hinter dem TERRANOVA-Schirm und versuchen, die Terminale Kolonne zumindest zu stören.

Die Rückkehr des tot geglaubten Roi Danton aus den Fängen TRAITORS eröffnet der Menschheit neue Möglichkeiten, zumal er in seinem Gefolge rund 1800 Mikro-Bestien hat, die sich gegen die Terminale Kolonne stellen. Eine gewagte Expedition macht nun aus Michael Reginald Rhodan eine Gestalt wie aus finsteren Alpträumen: Er wird DER ZWEITE DANTYREN ... 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Dantyren - Ein Dualer Kapitän fühlt sich zu Höherem berufen. 

Roi Danton - Ein Original, das den Platz seiner Kopie einnehmen möchte. 

Senego Trainz - Eine Mikro-Bestie kämpft um Anerkennung. 

Goran Frownie und Ero Ustinoth - Zwei Oberstleutnante machen Maske und steuern einen Traitank. 

Lipica Atabinmek - Eine kostümierte Agentin sieht ihre Mission aus geschlechtsspezifischen Gründen kritisch. 






Liforner Zwiegespräche (I)

Gut angekommen

 

Der Linke: „Also, wenn du mich fragst ..."

Der Rechte: „Halt die Klappe!"

Der Linke: „Schön, auch wenn du mich nicht fragst – das kann ja wohl nur ein schlechter Scherz sein, oder?

Ich meine, auf dem Rübenacker, den sie hier Hauptlandefeld nennen, haben gerade mal zehn Traitanks Platz! Und die ganze Station stinkt; muffig, modrig, widerlich provinziell. Der Mief des Hinterlands! Dieser Planet, dieses System, der komplette Sektor ist eine einzige Anhäufung von ..."

Der Rechte: „Still, ich zeichne auf.

„Die Übernahme des Kommandos gestaltete sich unproblematisch. Wenige, kurz und sparsam eingesetzte Disziplinierungsmaßnahmen genügten, um dem Personal des Stützpunkts und den Vertretern der Zivilbevölkerung den nötigen Respekt einzuflößen."

Der Linke: „Mhm. Zwei tot, sieben unbestimmten Grades verletzt, etwa zwanzig bis dreißig in den lallenden Wahnsinn getrieben – toller Einstand.

Ich würde sagen, wir sind ziemlich gut angekommen bei unseren Schäfchen.

Garantiert lieben sie uns bereits abgöttisch."

Der Rechte: „Gehorchen müssen sie, und das haben wir ihnen auch maßvoll klargemacht. Dein dummer Spott vergeudet Atemluft, ebenso wie die Jammerei. Erfüllen wir unsere Pflicht, so werden bald höhere Aufgaben winken. Wir sind hier lediglich zur Bewährung."

Der Linke: „Auf Bewährung. Sonderlich viel scheint man uns jedenfalls nicht zuzutrauen. Sieh dich um! Oder hast du keine Augen in deinem Natternschädel? Wahrscheinlich waren die bisherigen Testergebnisse so übel, dass längst ein Nachfolger heranreift. Und uns wirft man bei der ersten Gelegenheit zum Müll. Na ja, wäre vielleicht nicht das Schlimmste. Dann bin ich dich wenigstens los."

Der Rechte: „Dieses Gespräch ist unergiebig. Ich beende die Aufzeichnung und lösche sie."

Der Linke: „Spinnst du? Speichern, selbstverständlich, zwecks späterer Analyse.

Schnapp nicht gleich ein, Mann! Nur Mut, aus uns wird schon noch was. Wir stehen erst ganz am Anfang."

 

PROLOG

 

Geht doch Die Isla Bartolomé gehörte zu den allerkleinsten Inseln des Galapagos-Archipels. Nicht viel mehr als einen Quadratkilometer maß ihre Oberfläche.

Der karge, vulkanische Boden ernährte hauptsächlich Kakteen und Krabben sowie ein paar verstreute Pinguine und Seelöwen.

Aber Größe war nicht von Belang, und die Abgeschiedenheit ein entscheidender Faktor.

Galapagos ist der optimale Ort, gewissermaßen ein Resonanzboden, lautete die Begründung für die Wahl.

Gleichzeitig wirkt sich das mentale Feld, das die fünfzehn Milliarden Menschen im Solsystem erzeugen, hier nicht störend aus – im Unterschied zu Grönland oder gar Terrania City.

Deshalb residierte auf diesem entlegenen, schmalen, wenig fruchtbaren Eiland die aktuell stärkste Geistesmacht der Milchstraße: der Nukleus der Monochrom-Mutanten.

 

*

 

Am 10. Mai 1347 NGZ näherte sich ein unauffälliger Personengleiter der Inselgruppe mit durchschnittlicher Reisegeschwindigkeit.

Kurz vor Bartolomé sackte die Maschine plötzlich ab, beschleunigte jäh und drehte einen gewagten Looping.

Dann drückte der Pilot sie noch weiter nach unten, raste der Länge nach über Bartolomé hinweg, zog eine extrem enge Schleife, winkte linksrechts mit den Stummelflügeln ... und setzte, mit vollem Gegenschub abbremsend, butterweich auf.

„Angeber", neckte Fran Imith.

„Ach, komm schon. Von Zeit zu Zeit", gab Reginald Bull breit grinsend zurück, „muss ich mir einfach selber beweisen, dass ich es noch draufhabe."

Der Verteidigungsminister der Liga Freier Terraner schwang sich aus dem Cockpit, so schnell er konnte. Als er seinen Sprung in den Knien abfederte, stand Fran trotzdem schon da, bot ihm zum Halt den Ellbogen und strich mit der anderen Hand kokett langsam die roten Locken glatt.

Sie hatte es ebenfalls noch drauf ...

Bully wurde wieder einmal bewusst, wie sehr er seine Frau liebte. Und wieder einmal brachte er es nicht zuwege, ihr das zu sagen.

„Alles wie gehabt."

Er deutete in Richtung der Siedlung Schohaakar, zu den Unterkünften der Wissenschaftler und Techniker, zum unscheinbaren Containerdorf unter der kaum sichtbaren Prallschirmglokke. „Beneidenswert, diese Ruhe. Die Kerle sind fein raus, machen Studienurlaub auf Staatskosten, während unsereins sich abstrampelt."

Fran hob die Augenbrauen; das war ihr einziger Kommentar. Sie kannte Bull gut genug, um zu wissen, dass er mit dem Gebrummel seine Beklommenheit überspielte. Unzweifelhaft empfand sie die enorme mentale Präsenz ebenso intensiv wie er.

Zugleich wandten sie ihre Gesichter der markantesten Felsformation der Insel zu. An den Schotterhängen des Pinnacle Rock schwebte ein Ball aus reinem, gelbweißem Licht.

Der Nukleus ... Seit dem letzten Besuch war er erkennbar stärker geworden.

Die Funkenkugel schien in stetem Rhythmus zu pochen wie ein lebendiges Herz. Kein bekanntes Messgerät vermochte dieses Pulsieren nachzuweisen.

Andererseits spürten Fran und Bully das immense, hochkonzentrierte psionische Potenzial bis ins Mark: die ungeheuren, verdichteten Energien, akkumuliert hauptsächlich aus dem psimateriellen Korpus ARCHETIMS.

Die Kraft der Sonne, dachte Reginald Bull. Nicht irgendeine Kraft, nicht irgendeine Sonne, sondern ein sechsdimensionales Juwel, der in Sol versteckte Leichnam einer Superintelligenz, die vor Urzeiten vollbracht hat, wozu wir uns gerade mit Müh und Not rüsten.

Bully schluckte. Er fuhr sich über die Augen, vermochte sich kaum vom Anblick der nur zwei Meter durchmessenden und doch so mächtigen Energieballung zu lösen. Beinahe hätte er das ungleiche Pärchen übersehen, das ihnen entgegenschlenderte.

Der Bursche war knapp über zwanzig, eher schmächtig, sein Dreitagebart ungleichmäßig gewachsen. Er wirkte linkisch, keineswegs so, als berste er vor Selbstvertrauen.

Doch Bull wusste aus eigener Erfahrung, dass weit mehr in Marc London steckte, als es den Anschein hatte. Erst vor wenigen Monaten, bei der Erkundung des Stardust-Systems, hatte er mehrfach bewiesen, über welch wertvolle Fähigkeiten er verfügte.

Die schlanke, hoch aufgeschossene junge Frau neben ihm strahlte wesentlich mehr Durchsetzungsvermögen aus. Sommersprossen bedeckten die helle Haut ihres leidlich hübschen Gesichts. Am auffälligsten war, dass sie leicht schielte.

Freilich konnte niemand sagen, ob Fawn Suzuke überhaupt auf herkömmliche Weise sah; nicht einmal, ob sie noch – oder wieder – als Person existierte.

1303 NGZ war sie, wie die anderen Monochrom-Mutanten aus Para City, zunächst in der negativen Superintelligenz SEELENQUELL aufgegangen; bei deren Vergehen im Folgejahr hatten diese sich von ihr als Nukleus gelöst und waren, so jedenfalls hieß es, in den „Dienst" von ES getreten. Gleichwohl war Fawn vermutlich mehr als ein unselbstständiger Ableger des Nukleus. Hätte sie denn sonst Marcs Gefühle erwidert?

„Hallo, ihr beiden", sagte Fran. „Alles okay? Geht’s euch gut?"

London legte sacht den Arm um Suzukes Hüfte. „Danke, wir leben ... irgendwie. – Seid gegrüßt. Was führt euch zu uns?"

„Ich möchte", sagte Bully mit belegter Stimme, räusperte sich, zuckte entschuldigend die Schultern und begann erneut: „Ich bin gekommen, um dem Nukleus eine Bitte zu unterbreiten.

Wir benötigen Hilfe bei einer eventuell entscheidenden Operation."

„Setzen wir uns?" Mit einer flüchtigen Handbewegung wies Fawn Suzuke auf eine Gruppe von grob kniehohen Steinblöcken, die sich als behelfsmäßige Sitzgelegenheiten eigneten.

Bull blinzelte; er hätte nicht beschwören können, dass die vier Felsen zuvor schon da gewesen waren.

Besser nicht zu viel darüber nachdenken ...

Nachdem sie Platz genommen hatten, berichtete er: „Es ist ein zweiter Dantyren aufgetaucht. In der Eastside der Milchstraße, unweit von Maahkora. Ein paar versprengte Akonen haben Kolonnenfunk abgehört und dabei eine an die Dienstburg CRULT gerichtete Botschaft aufgefangen. Sie stammt von einer Welt namens Liforno, rund zwölfeinhalbtausend Lichtjahre vom galaktischen Zentrum und über zweiundvierzigtausend vom Solsystem entfernt."

Der Absender der via Funkrelaiskette der Terminalen Kolonne verbreiteten Nachricht erkundigte sich darin nach einem mysteriösen „Komplex Astrovent". Bull und seine LFT-Experten wussten mit diesem Begriff nichts anzufangen; allerdings deutete die innerhalb der Kolonne eher unübliche Verwendung eines Kodewortes auf erhöhte Brisanz hin.

Jedenfalls zeigte das mitgelieferte Bild des Fragestellers einen Dualen Kapitän – und der glich äußerlich Dantyren wie ein Ei dem anderen!

Bully bot an, mithilfe des Holo-Projektors seines Armbands die Aufnahme vorzuzeigen, doch Suzuke winkte ab.

„Nicht nötig. Ich bin überzeugt, ihr habt sie gründlich untersucht und ihre Echtheit nachgewiesen. – Offenbar gibt es also eine weitere Kreatur, die aus Kopien von Roi Danton und dem Mor’Daer-Soldaten Yrendir zum Dual verschmolzen wurde."

„So ist es. Da der echte Roi Danton sich inzwischen wieder in Freiheit befindet und sein während der Gefangenschaft erworbenes, beträchtliches Insiderwissen über TRAITOR nutzen möchte, haben wir zusammen einen zugegebenermaßen verwegenen Plan geschmiedet. Mike ..."

Unwillkürlich hatte Bully den Taufnamen seines Patenkinds verwendet.

Er korrigierte sich: „Ich meine, Roi will versuchen, diesen neuen Dantyren auszuschalten und dessen Platz einzunehmen. Schafft er das, könnte er auf hoher Führungsebene in die Reihen der Terminalen Kolonne einsickern. Niemandem außer ihm bietet sich eine solche Möglichkeit."

„Klingt gleichermaßen riskant wie einleuchtend. Aber wo kommt der Nukleus ins Spiel?"

„Sofort. – Bis hierher wurde alles nach bestem Wissen und Gewissen vorbereitet. Allerdings hat der Plan einen gewaltigen Haken. Ein wesentliches Detail entzieht sich unserem Zugriff.

Konkret: Der Progresswahrer in CRULT, Antakur von Bitvelt, könnte uns einen Strich durch die Rechnung machen. Es steht zu befürchten, dass der Herr der Dienstburg jederzeit dazu imstande wäre, einen ›falschen‹ Dantyren zu enttarnen, auch auf große Entfernungen, per mentalem Kontakt."

„Verstehe." Suzuke legte den Kopf schief, schloss die Augen und tastete nach der Hand ihres Begleiters, als suche sie Halt bei ihm.

Bullys Assoziation war gar nicht so weit hergeholt. Der nach wie vor oft schüchtern und unbeholfen wirkende Junge besaß das einzigartige Talent, parapsychische Fähigkeiten zu reduplizieren. Marc korrespondierte mit nahezu allem, was an superhochfrequenten Signalen auf ihn einströmte.

Deshalb diente er Fawn als eine Art Anker. Schon bei ihrem ersten Erscheinen vor über drei Jahren hatte Marc ihr geholfen, sich zu stabilisieren; und später, als sie so geschwächt war, dass sie fast vergangen wäre, ermöglichte ihr einzig seine Nähe, sich im Diesseits zu halten. Erst nachdem der Nukleus am 14. Oktober 1344 NGZ auf der Isla Bartolomé materialisiert war, hatte sich anscheinend auch dessen Sprecherin dauerhaft gefestigt.

Ob ihrer und Marcs seltsam symbiotischer Beziehung längerfristig eine Zukunft beschieden sein würde, stand jedoch in den Sternen ...

„Du erbittest vom Nukleus, er möge Dantyren vor dem Progress-Wahrer verbergen?"

„Ja." Bully straffte sich. „Wäre es ihm ... dir ... euch möglich, Antakur von Bitvelts mentale Kommunikation zu stören, und sei es nur auf gewisse Zeit? Damit er den Austausch des Duals nicht bemerkt? Immer vorausgesetzt, dass Rois frecher Coup gelingt."

Fawn schlug die Augen auf. Ihr Silberblick war in unbestimmte Fernen gerichtet. „Du hast eine berechtigte Frage gestellt, Reginald Bull", sagte sie leise, „und wirst in Bälde Antwort erhalten."

 

*

 

In Bälde.

Bei Wesen wie dem Nukleus konnte das alles Mögliche bedeuten. Solche für Menschen letztlich unverständliche, in gänzlich anderen räumlichen und zeitlichen Dimensionen beheimatete Wesenheiten neigten recht häufig dazu, sich Tage oder gar Wochen lang in Schweigen zu hüllen.

Fran Imith richtete sich daher innerlich auf eine längere Wartezeit ein. Für ihr und Bullys leibliches Wohl war gesorgt. Der Gleiter verfügte über eine kleine, doch bequeme Schlafkabine und reichlich Vorräte. Das war nicht das Problem.

Weit schlimmer würde es werden, Reginalds Ungeduld zu besänftigen.

Als biologisch unsterblicher Zellaktivatorträger sollte er zwar theoretisch alle Zeit der Welt haben und die entsprechende Gelassenheit an den Tag legen. Aber Phasen der Untätigkeit, selbst wenn es sich nur um einige Stunden handelte, hielt er trotzdem äußerst schlecht aus.

Däumchen zu drehen, anstatt die Ärmel hochzukrempeln und eine Aufgabe beherzt anzupacken, war nun mal nicht sein Ding ...

Fran wurde positiv überrascht.

Schon nach wenigen Minuten sprach der Nukleus zu ihnen, wie meist durch Fawn Suzukes Mund.

„Ihr habt recht. Es muss versucht werden", sagte die fragile junge Frau in beiläufigem, fast heiterem Tonfall.

„Großen Aufwand kann der Nukleus aber nicht investieren. Denn seine Kräfte braucht er für den Angriff auf die entstehende Negasphäre in Hangay. Außerdem dürfen der Aufenthaltsort und das aktuelle Machtpotenzial des Nukleus keinesfalls ruchbar werden – damit die gegnerische Superintelligenz KOLTOROC beides nicht in ihre Pläne für die Milchstraße einbeziehen kann."

„Schon klar." Bully verschränkte seine Finger und bog sie durch, dass die Gelenke knackten. „Aber eine partielle Störung der mentalen Kreise des Progress-Wahrers ..."

„... sollte machbar sein", setzte das sommersprossige Medium fort. „Seht!"

Ohne Kopf oder Oberkörper zu drehen, wies Suzuke mit einer schlenkernden, weit ausholenden Armbewegung hinter sich, in Richtung des Pinnacle Rock.

Fran kniff die Augen zusammen. Über der pulsierenden Lichtkugel bildete sich ein zweiter Ball, viel kleiner, höchstens so groß wie eine Kinderfaust.

Der Nukleus begann, einen Funken abzunabeln!

„Unser Gespräch ist beendet", sagte Fawn Suzuke. „Nun kehrt heim. Ich wünsche euch und eurem Vorhaben viel Glück."

„Danke!", stieß Bully rau hervor. Er hob die Hand, um sie Marc London zu reichen, ihm vielleicht auch auf die Schulter zu klopfen, überlegte es sich dann jedoch wieder und wischte ein nicht vorhandenes Stäubchen vom Brustteil seiner Kombination. „Äh ...

Macht’s gut, ihr zwei!"

„Wir tun unser Bestes", antwortete Marc flach.

„Tja, wer nicht?"

 

 

Liforner Zwiegespräche (II)

Die Summe der Teile

 

Der Rechte: „An den Totingoniden gehört ein Exempel statuiert."

Der Linke: „Haben wir das nicht heute Morgen? Den Überfall unserer Schlägertrupps auf die Feriensiedlung würde ich persönlich nicht unbedingt unter ›freundschaftliche Stippvisite‹ einordnen. ›Handfestes Pogrom‹ trifft’s da schon eher."

Der Rechte: „Ich habe mich nicht aus dem Singulären Intellekt gelöst, um mir von deinen Zynismen die Laune vergällen zu lassen."

Der Linke: „Oh doch. Weil du mich brauchst, als Individuum. Weil wir nämlich derzeit, wenn geistig vereint, noch erschreckend ineffektiv sind."

Der Rechte: „Und an welcher Komponente liegt das? An deiner! Du bist der Schwachpunkt. Nach der gemeinsamen Schöpfung wärst du ums Haar verreckt. Dann hast du lange Zeit jegliche Mitarbeit verweigert. Erst durch die Kralle des Laboraten konntest du allmählich zur Räson gebracht werden."

Der Linke: „Man nennt das, was ich dir voraushabe, Charakter. Im Gegensatz zu deinem sturen Befehlsempfängertum, Echsenschädel!"

Der Rechte: „Ha! Dass deine Hälfte einen permanenten Fehlerquell darstellt, haben die Kolonnen-Oberen nur allzu rasch registriert. Du bist ein Weichling, ein Versager, reagierst in kritischen Augenblicken falsch und neigst dazu, bei der geringsten Widrigkeit die Nerven und den Überblick zu verlieren."

Der Linke: „Erinnere dich, mit wem du redest! Mein Vater ist seit Jahrtausenden die größte Nummer in dieser Galaxis. Und auch ich selbst war vollwertiges Mitglied einer auserwählten Riege von Unsterblichen."

Der Rechte: „Du? Selbst?"

Der Linke: „Meine Vorlage, die Matrize, der ich eins zu eins nachgebildet wurde, hat Großartiges geleistet. König der Freihändler war ich, schlagkräftige Figur in einem kosmischen Schachspiel, Gänger des Netzes, Herr der Zeiten und vieles mehr. Dem ersten Dantyren fehlte die Erkenntnis, ein Klon zu sein. Ich aber kenne meine Herkunft."

Der Rechte: „Genau daraus resultieren unsere Schwierigkeiten."

Der Linke: „Blödsinn! Ganz im Gegenteil, wir sind besser als unser Prototyp, weil ich besser bin. Sobald du das einsiehst und dich mir unterordnest, kann uns nichts mehr stoppen."

Der Rechte: „Ach, halt doch die Klappe, Idiot!"

 

1.

 

In Besitz nehmen

 

Unerhörtes geschah im Kugelsternhaufen 47 Tucani.

NGC 104 befand sich 11.314 Lichtjahre unter der Milchstraßen-Hauptebene, durchmaß 210 Lichtjahre und umfasste zirka eine Million Sonnenmassen. Fast genau im Zentrum dieser Sternenballung geschah am 20. Mai 1347 NGZ etwas nie zuvor Dagewesenes: Aus einem terranischen Ultraschlachtschiff wechselte eine große Gruppe von Raumfahrern in einen Traitank der Terminalen Kolonne über.

Hätte es Beobachter gegeben, wären diese erstaunt gewesen; und noch verblüffter, sobald sie die 124 Gestalten näher in Augenschein genommen hätten. Denn diese trugen Raumanzüge der Kolonne, und die Köpfe in den Helmen waren solche von Mor’Daer und Ganschkaren, zwei Völkern, die seit Urzeiten Soldaten und Techniker für TRAITOR stellten.

Dabei kamen sie aus einem 2500 Meter durchmessenden LFT-Kugelraumer der JUPITER-Klasse! Noch dazu aus einem sehr prominenten: Die LEIF ERIKSSON II war das Flaggschiff des Terranischen Residenten, Perry Rhodan.

Was ging hier vor?

 

*

 

In einer Hangarhalle des Traitanks nahmen die Echsen- und Vogelwesen Aufstellung.

Offensichtlich gut gedrillt, bildeten sie binnen weniger Sekunden acht Reihen zu je fünfzehn Mann. Die verbliebenen vier ranghöchsten Offiziere postierten sich seitlich davor. Regungslos, doch entspannt stehend, erwarteten sie ihren künftigen Kommandanten.

Verkehrte Welt: Gleich darauf öffnete sich in der gegenüberliegenden Hangarwand des Kolonnen-Kampfraumers ein Schleusenschott, und heraus trat – ein Terraner.

Er trug eine Bordkombination ohne Rangabzeichen, war rund einen Meter neunzig groß, mittleren Alters, merklich durchtrainiert, hatte kurze rotblonde Haare und Augen von eigentümlich dunkelblauer Färbung. Mit weit ausladenden Schritten, doch leichtfüßig wie ein Tänzer oder Dagor-Kämpfer, ging er zu einer kleinen Hebebühne und ließ sich davon gerade so weit in die Höhe hieven, dass er die ganze Truppe überblickte.

Einige Atemzüge lang musterte er schweigend die Angetretenen. Dann nickte er und sagte auf Interkosmo: „Kompliment, das sieht schon mal nicht schlecht aus. – Ich heiße euch willkommen an Bord des Traitanks mit der offiziellen Registernummer eins Punkt eins neunundneunzig Punkt eins achtundachtzig. Keine sonstige Eigenbezeichnung. Dieses Schiff ist bis ins winzigste Detail austauschbar, baugleich wie unzählige andere: anonyme Massenware der Terminalen Kolonne."

Nach einer Kunstpause setzte er fort: „Und doch stellt es eine Besonderheit dar, eine absolute Novität. Es ist unser Traitank, der erste und bislang einzige, den die Liga Freier Terraner den Chaosmächten abluchsen konnte. Wir, ihr und ich sowie unsere streitbaren Verbündeten – werden damit zu einer Mission aufbrechen, die uns an Orte und in Situationen führen wird, wofür der Begriff ›Höhle des Löwen‹ eine dreiste Verniedlichung wäre."

Etliche der Männer und Frauen, die zu ihm aufblickten, gaben leise, bekräftigende Laute von sich. Jeder und jede von ihnen hatte sich freiwillig zu diesem Hochrisiko-Unternehmen gemeldet.

Bevor sie an Bord der LEIF ERIKSSON II gegangen waren, hatten sie ihre persönlichen Hinterlassenschaften geordnet; die Chancen auf wohlbehaltene Rückkehr standen schlecht. Der Tod flog mit, unsichtbar, doch allgegenwärtig.

Ausnahmslos allen war bewusst, was sie auf sich nahmen. Trotzdem tat es gut zu hören, dass der Anführer dieses Unternehmens nichts beschönigte, sondern klare Worte fand und dabei, ohne sich anzubiedern, das Zusammengehörigkeitsgefühl betonte.

„Ein Letztes, bevor ihr eure Stationen im Schiff einnehmt. Manche von euch fragen sich vielleicht, wie sie mich anreden sollen."

Der Anflug eines Lächelns spielte um seinen Mund. „Zumal dies eine Zusammenarbeit dreier Organisationen ist, deren Struktur und Umgangsformen differieren. Nun: Wenn ich euch, wie eben, in wahrer Gestalt gegenübertrete, bin ich ganz einfach Roi, und es gilt die Rangordnung der Terranischen Raumflotte. Sobald ich ebenfalls verkleidet bin, nennt ihr mich selbstverständlich Dantyren.

Alles klar? Dann – ans Werk! Möge uns das Schicksal hold sein."

 

*

 

In der Rückwand entstanden weitere, größere Schleusenöffnungen, durch die das Gros der Truppe im Laufschritt den Hangar verließ.

Zurück blieben nur die vier Führungsoffiziere und der Mann, der mit dem Namen Michael Reginald Rhodan zur Welt gekommen und aufgewachsen, aber seit Jahrtausenden als Roi Danton bekannt war. Sie schüttelten einander die Hände.

„Oberstleutnant Goran Frownie meldet Spezial-Einsatzkommando vollzählig zum Dienst angetreten."

Der Mor’Daer-Kalbaron deutete steif eine Verbeugung an. Dann wies er der Reihe nach auf die neben ihm Stehenden, einen Ganschkaren gleichen Ranges sowie zwei Kalmore, die ebenfalls wie Mor’Daer aussahen und schwer gepanzerte Kampfanzüge mit Panoramasicht-Klappen trugen. „Das sind Major Ero Ustinoth, Captain Saul Bertram und, ähem, Oberleutnant in Lipica Atabinmek."

„Sehr erfreut."

Die zuletzt Vorgestellte hob die Hand. „Darf ich etwas fragen?"

„Nur zu." Roi war nicht entgangen, dass unmittelbar nach ihrer Wortmeldung die drei anderen Offiziere kaum merklich geseufzt hatten.

„Danke! – Ganz ehrlich: Findest du unsere Tarnung wirklich so perfekt, wie du vorhin angedeutet hast?"

„Für Funkkontakte oder periphere Begegnungen sollte sie allemal ausreichen, denke ich. Die Maskenbildner des Liga-Dienstes haben gute Arbeit geleistet. Obwohl es sicher nichts schadet, wenn ihr die charakteristischen Bewegungsmuster noch ein wenig trainiert."

Alle 124 waren erfahrene TLD-Agenten und gemäß ihren Rollen ausgewählt worden: die Darsteller von Mor’Daer schmalhüftig, jedoch mit breiten Schultern und über zwei Meter groß, die als Ganschkaren Auftretenden um die eins neunzig und möglichst schlank gebaut.

„Einer wirklich genauen Überprüfung würdet ihr wahrscheinlich nicht standhalten. Aber dazu wird es hoffentlich nicht kommen."

„Meine Rede! Es sind vor allem die mangelhaft ausgeführten weiblichen Visagen, nicht wahr? Ganz davon abgesehen, dass einundsiebzig Männer nur dreiundfünfzig Frauen gegenüberstehen, während innerhalb der Terminalen Kolonne bekanntlich vollkommene Gleichberechtigung der Geschlechter herrscht. Sehr im Gegensatz zu den immer noch skandalös unausgewogenen Verhältnissen auf den höheren Ebenen von Flotte und Geheimdienst der LFT!"

Roi musste einige Willenskraft aufwenden, um vor Atabinmeks Wortschwall nicht einen Schritt zurückzuweichen. „Mir wäre kein gravierender Qualitätsunterschied der Maskierungen aufgefallen ..."

„Weil keiner besteht. Das ist es ja!

Dabei verfügen Frauen jedweden Volkes über eine weit bessere Beobachtungsgabe und legen dementsprechend auch mehr Wert auf die Pflege ihrer Körperinnen. Was bei diesen billigen Larven", sie schlug sich dermaßen ansatzlos und heftig gegen die Stirn, dass selbst Roi erschrak, „so gut wie gar nicht berücksichtigt wurde. Jede Wette, wir fliegen sofort auf, falls nur eine einzige Ganschkarin oder Mor’Daerin in unsere Nähe kommt."

„So habe ich die Sache noch nicht betrachtet. – Apropos Masken", versuchte Roi abzulenken, bevor sie das Thema vertiefen konnte: „Wollt ihr nicht eure Verkleidung ablegen, und wir treffen uns dann wieder im Konferenzraum? Ihr werdet sie ab morgen noch oft und lang genug ertragen müssen."

Die drei männlichen Offiziere atmeten hörbar auf. Ob ihnen die Doppelbedeutung seines letzten Satzes aufgefallen war, konnte Roi Danton nicht erkennen. Jedenfalls nahmen sie den Vorschlag mit Freuden an.

 

*

 

Registereinheit 1.199.188 besaß wie alle Standard-Traitanks die Form einer scharfkantigen Linse von ovalem Grundriss, 810 Metern Länge, 610 Metern größter Breite und 95 Metern größter Dicke.

Die Hülle bestand aus Ricodin-Verbundstoff. Aber auch bei einigen Innenbereichen, durch die Captain Saul Bertram und seine Kameraden auf dem Weg zu ihren Unterkünften kamen, waren Wände, Böden und Decken aus dem glattschwarzen, von TRAITOR im Raumschiffsbau mit Vorliebe eingesetzten Material gefertigt.

Unbestätigten Gerüchten zufolge entstammte es einem Proto-Chaotischen Universum ... Bertram bemühte sich, nicht hinzuschauen, doch sein Blick wurde immer wieder wie magisch von dem befremdlichen Schimmern und der Oberflächen-Struktur angezogen, die stets, egal aus welcher Entfernung betrachtet, in Fraktale zerfiel.

An dem Verbundstoff durften laut Reglement der Kolonne keinerlei Veränderungen vorgenommen werden. Gestohlenes Ricodin, wusste der Captain aus seiner Hypnoschulung, verlor angeblich die Elastizität und ging in einen Zustand der Unordnung über, wobei tödliche Strahlung freigesetzt wurde.

Eine beunruhigende Information.

Hatten Danton und seine Kampfzwerge denn nicht genau genommen den ganzen Traitank entwendet?

In anderen Regionen des Schiffs roch es penetrant nach grünen Äpfeln, beziehungsweise dem entsprechenden Ester. Diese Gänge und Räume weiteten und verengten sich ohne ersichtlichen Grund wie die Adern eines überdimensionierten, lebenden Leibes.

Zwar fühlten sich die grauen Wände bei Berührung eiskalt an. Doch darin, dahinter, schien sich etwas zu bewegen, zu kräuseln in der Art einer Meeresoberfläche oder einer Sanddüne, über die Windwirbel strichen ...

Manchmal vermeinte Bertram, ein fernes Wispern, Flüstern, Zischeln zu hören. Auf all diese Phänomene war er durch seine Schulung vorbereitet worden. Dennoch stellten sich ihm die Nackenhaare auf, und trotz der Kühlung seines Anzugs schwitzte er wie verrückt.

Verrückt, ja. Dieses Schiff drohte, ihn in den Wahnsinn zu treiben.

Manche, wieder völlig anders gestaltete Bereiche waren scheinbar sinnund funktionslos, leer stehend, angeordnet in kleinen und immer kleineren, zueinander kongruenten, nach einem antiken Mathematiker benannten Sierpinski-Dreiecken. Captain Bertram hatte den Algorithmus gelernt. Er konnte rein intellektuell die gegen Unendlich gehenden, rekursiven Itinerationsschritte nachvollziehen.

Gleichwohl war er heilfroh, als sie wieder in eine zumindest vertrauter wirkende Umgebung gelangten.

Die blaustichige Beleuchtung und die sehr geringe Luftfeuchtigkeit scherten ihn dafür vergleichsweise wenig. Augentropfen, Sprays gegen das Austrocknen der Nasenschleimhäute und ähnliche Hilfsmittel hatten sie wohlweislich eingepackt.

Immerhin, die künstliche Schwerkraft an Bord entsprach 0,95 Gravos.

Diesbezüglich hatte Bertram in fast fünfzig Jahren Liga-Dienst schon viel beschwerlichere Agenteneinsätze überstanden.

Er verkniff sich, „Ist es noch weit?" zu fragen. Oberstleutnant Frownie, ein knochentrockener, gänzlich humorloser Typ, der nur mit dem TLD verheiratet war, hätte dieses Zitat, das jeder Vater in- und auswendig kannte, nicht mal verstanden, geschweige denn witzig gefunden.

Und der dürre, überkorrekte Major Ustinoth hätte bloß darauf hingewiesen, dass sie schließlich schon im Vorfeld vereinbart hatten, den Traitank zu Fuß zu erkunden, anstatt die Antigravschächte zu benutzen.

Auf die Tirade, zu der sich Oberleutnantin Lipica Atabinmek veranlasst gefühlt hätte, konnte Bertram erst recht verzichten. Sicherlich wären darin abfällige Bezeichnungen für Menschen mit Y-Chromosomen vorgekommen, die nicht mal ein paar Minuten lang verschärftes Marschiertempo aushielten, ohne sich bei einer fiktiven Übermutti zu beklagen.

Die Beleuchtung wurde weniger grell, bis sie beinahe angenehm natürlich wirkte und sich dann unerbittlich ins Unangenehm-Düstere veränderte.

Bertram konsultierte die Navigationsfunktion seiner Anzug-Positronik: Richtig, sie tangierten das Zentrum des Traitanks.

Wo der Supratron-Generator untergebracht war. Und das Feldtriebwerk, das dem Schlachtschiff eine in Zeiten der erhöhten Hyperimpedanz äußerst beachtliche Beschleunigung von 950 Kilometern pro Sekundenquadrat verlieh. Mit einem maximalen Überlicht-Faktor von neunzig Millionen und unbekannter Reichweite.

Jeden terranischen Raumschiff-Konstrukteur musste angesichts dieser Werte der Neid fressen.

Gemäß Captain Bertrams Wissensstand traten im eigentlichen Zentrumsareal absonderliche Phänomene auf.

Es erweckte den Eindruck, keine Begrenzung zu haben. Lebewesen, die es betraten, wurden durchsichtig, ja scheinbar immateriell.

Nach wenigen Metern, hieß es, stießen sie dann auf einen unüberwindbaren Widerstand. Saul Bertram war recht froh, dass ihm diese Erfahrungen einstweilen erspart blieben.

Die Navi-Systeme führten das Quartett auf eine Ebene drei Decks unterhalb der Hauptleitzentrale. Hier wimmelte es von Robotern und Technikern aus der LEIF ERIKSSON II. Sie installierten eine Biopositronik terranischer Bauart, damit nicht sämtliche Berechnungen, Aufzeichnungen, Kalkulationen et cetera von den unvertrauten Anlagen des Traitanks erledigt werden mussten.

Daneben entstand ein Medo-Trakt, den Bedürfnissen der neuen Besatzungsmitglieder angepasst. Und nicht zuletzt eine komplette Ausweichzentrale, ausgestattet mit einem COMMAND-Podest, konventionellen Pilotensitzen und sonstigen Konsolen nach bekanntem Muster.

Heimat ist, dachte Bertram, wo man weiß, welche Reaktionen die Schaltflächen auslösen ...

Er betrat das frisch eingerichtete, noch sehr antiseptisch riechende Maskenstudio, ließ sich in den gepolsterten Sessel fallen und von den beklemmenden Kunsthäuten befreien.

Überaus flinke, doch behutsame, robotische Spinnenfinger erledigten diese Arbeit praktisch von allein. Der TLD-Spezialagent, der Bertrams Wangen abtupfte, war eher dazu da, gute Laune zu verbreiten, kokett die Hüften zu schwingen und spektakulär uninteressante Anekdoten aus früheren, angeblich noch wilderen Zeiten abzusondern.

Trotzdem hätte Bertram ihn nicht missen wollen. Dass hier, inmitten eines kalten, fremdartigen Kriegsschiffs der Chaostruppen, ganz normale Menschen zugange waren, erfüllte den Captain plötzlich mit Zuversicht.

Irgendwie, dachte er, würden sie diese Geschichte schon hinbiegen.

 

 

Liforner Zwiegespräche (III)

Bitte recht freundlich

 

Der Rechte: „An den Totingoniden gehört ein Exempel statuiert."

Der Linke: „Du wiederholst dich."

Der Rechte: „Es hat sich nichts geändert. Diese abergläubischen Tellerköpfe rebellieren in einem fort."

Der Linke: „Das ist nun mal ihre Natur, ihr hervorstechendster Charakterzug. Sie verehren die schattierte Kreatur der Hemmungslosigkeit. Anders als durch einen Hang zu selbstmörderischem Leichtsinn würden sie ihre Vermehrungsrate nicht in den Griff kriegen. Mit regelmäßigen Massakern ist dagegen nichts auszurichten."

Der Rechte: „Hast du eine bessere Idee?"

Der Linke: „Und ob. Wir sollten ihnen kaltwarm geben. Mal nachsichtig agieren, obwohl sie Strafe verdient hätten, dann wieder mit scheinbar völlig unmotivierter Grausamkeit dreinschlagen. Verstehst du? Stets unberechenbar, stets sprunghaft! Sie dürfen nie wissen, was als Nächstes kommt, dürfen unsere Handlungsweise niemals im Vorhinein abschätzen können. Dann fürchten sie uns, und daraus erwächst Bewunderung und Respekt."

Der Rechte: „Pervers, sich absichtlich unlogisch zu verhalten, ja den Durchgeknallten zu mimen. Mir graut vor dir."

Der Linke: „Weil du ein stumpfer Kommisskopf bist, der am liebsten nach dem immer gleichen Schema vorgeht. Aber bei der hiesigen Bevölkerung haben wir es nicht mit Kolonnen-Soldaten zu tun. Die Totingoniden-Jülziish, oder -Blues, wie man früher gesagt hat, werden so lange verbittert Widerstand gegen die TRAITOR-Direktive leisten, wie sie glauben, uns damit provozieren zu können. Sobald sie zur Auffassung gelangen, dass unsere Reaktionen erratisch sind, nicht im Mindesten beeinflussbar, völlig unabhängig davon, was sie auch aufführen, geben sie Ruhe und widmen sich wieder ihren internen Fehden. Du wirst schon sehen!"

Der Rechte: „Ungern gestehe ich ein, dass deinen Argumenten eine gewisse perfide Rationalität innewohnt."

Der Linke: „Hui, du kannst dich aber toll geschwollen ausdrücken. Hast du weiland dafür auf der Militärakademie einen Sonderkurs belegt?"

Der Rechte: „Übertreib es nicht mit dem Gespöttel, Weichhäutling. Bloß weil ich dich verabscheue, respektiere ich dich noch lange nicht. Was wiederum gegen deine zuvor aufgestellte Theorie spricht. Aber wenn du schon dabei bist, neue Strategien zu entwerfen – wie willst du die Piraten in die Schranken weisen? Unser primärer Auftrag lautet, für Ordnung in der Region zu sorgen und die Rohstoffwelten ringsum zur Verwertung beziehungsweise Zerlegung durch TRAICAH-Kolonnenfabriken vorzubereiten."

Der Linke: „Eine Handvoll marodierender Freibeuter-Verbände, nicht der Rede wert. Die bringen vielleicht den Zeitplan ein wenig durcheinander, fallen jedoch kaum ins Gewicht."

Der Rechte: „Siehst du, genau deshalb zweifle ich an deiner Urteilskraft.

Die Piraten willst du ungeschoren lassen, weil dein Urbild sich früher unter derlei Gesetzlosen profiliert hat. Du neigst zu Fehleinschätzungen, aus purer Sentimentalität."

Der Linke: „Papperlapapp! Warum soll sich unsere ohnehin unterbestückte Wachflotte in Scharmützeln weiter schwächen? Die Freibeuter verzögern den Rohstoff-Abbau um einige Tage, maximal Wochen. Das kratzt in Wahrheit niemanden. Als gäbe es nicht wesentlich ungemütlichere Bedrohungen!"

Der Rechte: „Ach ja? Nämlich welche?"

Der Linke: „Wovor warne ich, seit man uns gezüchtet, in der Mitte durchgesägt und gegen unseren Willen zusammengeleimt hat? Den alteingesessenen Milchstraßenvölkern ist allerhand zuzutrauen, den Terranern schon gar. Mein Vor-Ich war einer ihrer Anführer, schon vergessen?"

Der Rechte: „Bei Xrayn! Erzähl’s mir zum tausendsten Mal."

Der Linke: „Den Kopf in den Sand zu stecken schadet genauso wie die Nase zu hoch zu tragen. Die Feinde schlafen nicht. Trotz ihrer eingeschränkten Bewegungsmöglichkeit verbreiten sie in der ganzen Milchstraße Technologien, die der Kolonne schmerzhafte Nadelstiche versetzen. Ultramesswerke. VRITRA-Kanonen!

Selbst auf dieser Seite des Dengejaa Uveso wurden schon Exemplare von Raumschiffen gesichtet, die damit bestückt sind. Wenn man bedenkt, dass es sich dabei wahrscheinlich um überholte Baureihen handelt, die hier ihre Zweitverwertung erfahren ..."

Der Rechte: „Gleich fange ich zu zittern an. Weißt du, wie lange die Terminale Kolonne unbesiegt ist?"

Der Linke: „Nein."

Der Rechte: „Eben. Niemand weiß das. Nicht mal die Progress-Wahrer.

Seit Jahrmillionen bahnt TRAITOR dem Chaos den Weg. Also mach dich nicht lächerlich. Ausgerechnet in dieser Galaxis sollten wir aufgehalten werden?"

Der Linke: „Ich gebe zu, das klingt absurd. Aber du kennst nicht so wie ich den Typ, nach dessen genetischer Matrix ich geklont wurde. Und schon gar nicht kennst du seinen verfluchten Vater."

 

2.

 

Harte Brocken

 

Die Führungscrew, mit der Roi Danton demnächst den Flug ins Ungewisse antreten würde, erschien pünktlich zur Besprechung.

Er hatte nichts anderes erwartet.

Von Bully waren ihm handverlesene, hoch motivierte, mit allen Wassern gewaschene Agenten versprochen worden; und Rois Patenonkel pflegte sein Wort zu halten.

„Die Umbauarbeiten schreiten voran", berichtete Goran Frownie kühl.

„Wir liegen sogar leicht über dem Plansoll."

Der 55 Jahre alte, knapp über zwei Meter große Oberstleutnant war eine Eiswaffel mit länglichem, ausdruckslos flachem Gesicht und blassblonden, kurz gestutzten Haaren. Seine TLD-Personalakte wies nicht den geringsten Makel auf, dafür zahlreiche lobende Erwähnungen herausragender Leistungen, besonders in den Spezialfächern Xeno-Technologie und Kosmopsychologie.

„Das Kantorsche Ultra-Messwerk", fuhr er fort, „das in einem Hangar des Traitanks installiert wurde, ist bereits mit der Ausweichzentrale verbunden und gebrauchsfertig. Es wird unsere Aufgabe erleichtern, dass wir überwiegend mit bekannten Skalen und Parametern operieren können."

„Ihr seht euch also imstande, mit der Steuerung des Kolonnenschiffs zurechtzukommen?", fragte Roi in die Runde.

Major Ero Ustinoth hüstelte. „Wir sind recht guten Mutes."

Seine raunzig krächzende Stimme klang freilich nicht danach. Der extrem hagere Ingenieur und Logiker, dessen beinahe kahlen Schädel ein dünner, grauer Haarkranz umgab, hatte auch ohne Ganschkaren-Maske etwas Vogelartiges. Er strahlte Askese aus, bis hin zur Scheu und Verzagtheit.

Ein reichlich zerzauster Geier, dachte Roi. Dabei besaß Ustinoth laut TLDDaten Führungsqualität und Einsatzerfahrung in Hülle und Fülle.

Was auch für die anderen beiden Agenten galt. Captain Saul Bertram, ein fast zwei Meter zwanzig großer, behäbig wirkender Riese, hätte selbst auf seiner beeindruckend breiten Brust nicht alle Orden und Auszeichnungen unterbringen können, die er im Lauf einer ein halbes Jahrhundert umfassenden Dienstzeit für den TLD erworben hatte.

Scheinbar im Widerspruch zum hünenhaften Körperbau und den Schaufelhänden war er Mikro-Techniker, zusätzlich spezialisiert auf diplomatische Verhandlungen in kniffligen Situationen.

Auch unter Druck äußerst besonnen, fähig und geschickt, stand in seiner Akte: Bertram repariert Konflikte, und mangelhafte Geräte überredet er, trotzdem zu funktionieren.

„Bleibt es dabei", fragte die einzige anwesende Offizierin, „dass jeweils zweiunddreißig von unseren Leuten verkleidet in der eigentlichen Schiffszentrale Dienst tun?"

Roi bejahte. „Und die übrigen halten ihre Masken griffbereit. Wir müssen permanent auf Feindkontakt gefasst sein.

Deshalb kommen wir leider auch nicht umhin, dass immer einer der Kalbarone", er nickte Frownie und Ustinoth entschuldigend zu, „voll adjustiert anwesend ist. Ihr beide sitzt euch also jetzt zum für lange Zeit letzten Mal in wahrer Pracht und Schönheit gegenüber. Ihr solltet es genießen."

Der Scherz kam nicht an. Einzig Bertram lachte kurz, tonlos. Ustinoth drehte ruckartig den Kopf, zuckte die Achseln und kratzte sich verlegen den Nacken. Frownie verzog keine Miene.

„Als gewählte Vertrauensrätin der Agentinnen- und Agenten-Gewerkschaft deponiere ich bei der Einsatzleitung, dass ich die von den üblichen Dienstzeiten der LFT-Flotte abweichenden, regelmäßigen Halbtags-Schichten der erwähnten Kollegen nur akzeptiere, solang ihre Überstunden penibel verzeichnet und entlohnt werden. Ich beantrage, dies im Bordlogbuch einzutragen."

„Hiermit geschehen." Roi hütete sich, die Angelegenheit ins Lächerliche zu ziehen.

Oberleutnant Lipica Atabinmek eilte der Ruf voraus, auf jede soziale Ungerechtigkeit mehr als bloß allergisch zu reagieren. Wenn Bertram ein Bär von Mann war, war sie ein weiblicher Berg. Sie überragte den Captain sogar noch um einige Zentimeter.

Ihre Pokale und sonstigen Trophäen, die sie in verschiedenen Kampfsportarten errungen hatte, füllten, eng gestapelt, einen größeren Raum als dieses Konferenzzimmer aus. Unter normaler Schwerkraft wog sie 123 Kilogramm, und das allermeiste davon war Muskelmasse.

Roi hielt einiges auf seine Fitness.

Aber gegen diese Walküre hätte er sich kaum eine Chance gegeben, ungeachtet aller längst verinnerlichten Dagor-Techniken und über viele Jahrhunderte zusätzlich angeeigneter, schmutziger Tricks.

Denn Atabinmek war nicht nur ein harter Brocken, sondern auch hochintelligent. Ihr Name stand weit oben in den Ranglisten von Strategiespielen wie Schach, Garrabo oder Go, die sich innerhalb des TLD, der USO und der Terranischen Raumflotte ungebrochener Beliebtheit erfreuten.

Wie so oft bei voluminösen Frauen, kontrastierte ihr feines, zartes, fast puppenhaftes Antlitz mit dem mächtigen Leib. Die brünetten Haare trug sie mädchenhaft zu zwei kurzen Zöpfen geflochten. Ihre Stimme klang verhalten. Mit hysterischem Gekreisch Eindruck zu schinden, hatte sie schlicht nicht nötig.

„Was deine vorhin geäußerte Kritik an einem Teil der Mor’Daer- und Ganschkaren-Verkleidungen betrifft", sagte Roi: „Ich habe dem Maskenstudio Anweisung erteilt, noch mehr Augenmerk auf die Detailgestaltung der, äh, femininen Attribute zu legen. Ich hoffe, es ist in deinem Sinne, dass ich den Spezialisten dich als Beraterin empfohlen habe."

Sie sah ihn überrascht an. „Durchaus. Danke."

 

*

 

Gewiefter Hund, dachte Saul Bertram. Damit hat er bei ihr auf lange Zeit einen Stein im Brett.

Ohnedies beherrschte Rhodans Sohn perfekt die Kunst, sich auf das jeweilige Gegenüber einzustellen. Beobachtete man ihn ganz genau, konnte man erkennen, dass sich sogar sein Tonfall und seine Körpersprache leicht veränderten, je nachdem, mit wem er gerade redete.

Trotzdem wirkte er keineswegs unbeständig, sondern stets natürlich und aufrichtig.

Jetzt straffte sich Roi Danton und wandte den Kopf, die Kaumuskeln angespannt, wieder dem Oberstleutnant zu. „Bei aller verwendeten Sorgfalt dürfen wir uns nicht der Illusion hingeben, die Unterschiede im Körperbau ließen sich zur Gänze kaschieren. Für den unangenehmen, jedoch nicht völlig auszuschließenden Fall, dass Mitglieder unserer Mannschaft in Direktkontakt mit echten Kolonnen-Soldaten kommen, sind Vorkehrungen zu treffen."

„Zu Befehl, Oberst. Welcher Art?"

„Wir erklären die Abweichungen damit, dass sie das Ergebnis genetischer Modifikationen sind. Deren Entwicklung an Bord der Registereinheit wird in regelmäßigen Abständen von Skapalm-Barken überprüft. Entsprechende Protokolle, die diese Behauptung untermauern, sind in den Speichern des Schiffsrechners anzulegen; rückdatiert, versteht sich."

Danton drehte sich zu Major Ustinoth. „Außerdem muss gewährleistet sein, dass die Zentrale-Besatzungen notfalls zumindest Sublicht-Manöver auch gänzlich ohne Unterstützung durch die Ausweichzentrale, das Ultra-Messwerk oder die terranische Biopositronik durchführen können.

Falls ihnen nämlich dabei jemand über die Schulter guckt."

„Diffizil – und ehrlich gesagt, würde ich es lieber nicht darauf ankommen lassen –, aber im Prinzip machbar."

Saul Bertram schauderte innerlich.

Obwohl er die Einschätzung seines Vorgesetzten teilte, graute ihm davor, unter den kritischen Augen von Kolonnen-Technikern an den Kontrollen des Traitanks hantieren zu müssen.

TRAITORS Schlachtschiffe waren hochautomatisiert und, wenn erforderlich, mit geringen Mannschaftsstärken bedienbar. Allerdings vermochten nur echte Mor’Daer oder Ganschkaren die volle Bandbreite der semitelepathischen, einer Schittstelle für Emotionauten vergleichbaren Steuerung zu nutzen.

Die Terranische Crew würde großteils auf manuelle Eingaben und akustische Kommunikation mit dem Bordrechner angewiesen sein.

Ein Bewusstsein lässt sich nun mal nicht so leicht verhüllen wie ein Gesicht ...

Die „streitbaren Verbündeten" wiederum, die Oberst Danton bei seiner ersten Ansprache erwähnt hatte, entstammten zwar dem Zuchtprogramm der Terminalen Kolonne. Jedoch waren sie kosmonautisch keine große Hilfe und überdies für die meisten Tätigkeiten an Bord körperlich ungeeignet.

Als hätte er Bertrams Gedankengang verfolgt, sagte Roi Danton in diesem Moment: „Ich möchte euch nun den Anführer jener Armee vorstellen, die diesen Traitank erobert hat."

 

*

 

Die Tür glitt auf, aber niemand trat durch die Öffnung.

Für einen Augenblick. Dann schoss knapp über dem Boden ein wirbelndes Etwas herein, so schnell, dass sich nur ein dunkler, annähernd kugelförmiger Schemen erahnen ließ, sprang auf den Besprechungstisch und bremste abrupt ab, in der Kunststoffplatte eine rauchende Furche hinterlassend.

Danton schmunzelte. „Meine Dame, meine Herren – Senego Trainz."

Die Mikro-Bestie deutete eine Verneigung an. Sie glich einem Haluter, der um den Faktor 15 geschrumpft worden war, und strahlte geballte Energie aus. Trotz der geringen Größe wog sie, wie Lipica Atabinmek wusste, unter Standard-Gravitation vierzehn Kilogramm und erreichte aus eigener Kraft eine Spitzengeschwindigkeit von über hundert Stundenkilometern.

Wobei die winzige Kampfmaschine natürlich ihre Beine und Laufarme rund fünfzehn Mal so schnell bewegen musste wie ihre zwei Tonnen schweren genetischen Vorfahren ...

„Ich grüße euch", sagte Senego Trainz mit tiefer, voluminöser, den Raum füllender Stimme. Dazu war keine akustische Verstärkung vonnöten. Wenn normalgroße Haluter flüsterten, vibrierten Boden und Wände.

Lipica und die übrigen Anwesenden erwiderten den Gruß, dann fragte Danton: „Die Stimmung in deiner Armee ist gut, hoffe ich?"

„Besser denn je." Trainz schlug die siebengliedrigen Hände der Handlungsarme aneinander, dass es knallte.

„Wir brennen darauf, uns erneut im Einsatz zu bewähren. Zumal sich unsere Brauchbarkeit deutlich verbessert hat. Wir können ab sofort mit der Schlagkraft echter Kolonnen-Bestien operieren."

„Bitte präzisiere."

Nach den Gefechten um den Traitank seien ihnen ein Dutzend Kampfanzüge für ihresgleichen unversehrt in die Hände gefallen, erläuterte die Mikro-Bestie, deren drei rote Augen vor Tatendrang glühten. Zwei davon befanden sich an den Seiten des halbkugelförmigen, haarlosen Kopfes; das dritte saß wesentlich höher auf der Vorderseite, sodass ein extrem weiter Blickwinkel gegeben war.

Ledrige, blaugraue Haut bedeckte den gesamten Körper. Bei Senego Trainz zog sich allerdings ein schneeweißer, feucht schimmernder Fleck über die rechte Schädelhälfte. „Außerdem haben wir in einem Hangar dieser Registereinheit zwei voll funktionstüchtige, unseren Bedürfnissen angepasste Dunkelkapseln aufgestöbert."

„Ausgezeichnet", sagte Danton, dem diese Informationen sicherlich längst bekannt waren. Offenbar wollte er das Potenzial ihrer von der Skapalm-Park DERUFUS entkommenen Mitstreiter hervorheben und Senegos Position als vollwertiges Mitglied des Führungsteams festigen.

Als hätte es zusätzlicher Argumente bedurft, um den vier TLD-Agenten die Gefährlichkeit der im Schnitt 21 Zentimeter hohen und 16 Zentimeter breiten Assassinen ins Gedächtnis zu rufen! Seit rund 70.000 Jahren wurden die Angehörigen des kleinen, in den Genetischen Magazinen ausgewählter Skapalm-Barken gezüchteten Volkes von der Terminalen Kolonne TRAITOR als „taktische Waffe" eingestuft und für Killer-Kommandos herangezogen.

Mikro-Bestien waren es gewesen, die am 5. Februar 1344 NGZ die Konferenz der Milchstraßenvölker auf Terra überfallen und ein Blutbad angerichtet hatten. Nur mit viel Glück war der Plan, die gesamte Führungselite der Galaxis auf einen Schlag auszuschalten, zumindest teilweise vereitelt worden.

Im November desselben Jahres hatten Mikro-Bestien die Mitglieder des Regierenden Rates auf Akon gejagt und getötet. 296 Dunkelkapseln mit Mikro-Bestien durchbrachen im April 1345 NGZ den TERRANOVA-Schirm und drangen ins Solsystem vor. Das Gros wurde zwar von Mikrotom-Jägern abgefangen, doch einigen Bestien gelang die Landung auf Terra, wo sie erst nach heftigen Kämpfen aufgerieben werden konnten.

Kurz: Mit diesen Wesen war nicht zu spaßen. Obendrein besaßen sie im Unterschied zu normalgroßen Halutern kein Planhirn, das ihre angeborene Rauflust gemildert hätte. Deshalb gerieten sie recht leicht außer Kontrolle, bis hin zum Blutrausch.

Nicht umsonst untersagte ihnen das Reglement der Terminalen Kolonne den Gebrauch von schweren Waffen und Sprengstoffen ...

Immerhin war Senego Trainz laut TLD-Dossier eine charismatische Figur, deren Führungsanspruch von ihren Leuten rückhaltlos akzeptiert wurde. Sie hatte, hieß es, die übergelaufene Armee gut im Griff.

Ihre Loyalität zu Roi Danton, der die 1800 Mikro-Bestien aus DERUFUS befreit hatte, stand außer Zweifel.

Schließlich verdankten sie Rhodans Sohn ihr neu gewonnenes Leben in Freiheit.

Der LFT und dem Neuen Galaktikum fühlten sie sich ebenfalls verbunden, spätestens seit sie in einer eigens für sie geschaffenen Akademie auf dem Erdmond Luna ausgebildet worden waren. Und mit TRAITOR hatten sie sowieso noch ihre ganz persönliche Rechnung offen.

Im Großen und Ganzen konnten diese Bestien also als verlässliche Verbündete eingestuft werden. Was keineswegs hieß, dass im Umgang mit ihnen nicht höchste Vorsicht angebracht wäre.

Und Fingerspitzengefühl. Aber dafür gab es ja zum Glück Oberleutnantin Lipica Atabinmek.

Sie hob den Arm, und nachdem Roi Danton ihr das Wort erteilte hatte, sagte sie: „Bedingt durch eine bedauerlicherweise immer noch nicht gänzlich überwundene, patriarchale Tradition, hat es sich innerhalb der LFT eingebürgert, für Haluterinnen den männlichen Artikel zu verwenden, obwohl sie eigentlich eingeschlechtlich sind und zuweilen eher mütterliche Züge entwickeln. Daher meine Frage an dich, Senego Trainz: Wie wünscht ihr, dass wir dies in eurem Fall halten?"

„Hä?" Die Mikro-Bestie stampfte mit einem ihrer kurzen Säulenbeine auf, dass die Tischplatte erzitterte.

„Ich könnte es sehr gut verstehen", konkretisierte Lipica, „wenn du und die Deinen unangenehm davon berührt wärt, ständig fälschlicherweise als maskulin definiert zu werden."

Sie wusste, dass sie sich auf heikles Terrain wagte. Mikro-Bestien waren vollkommen geschlechtslos und zudem unfruchtbar. Sie wurden ausschließlich in vitro gezeugt.

Aber derlei Details, die den Männern in der Runde nebensächlich erschienen – Lipica bemerkte wohl, dass Major Ustinoth die Stirn runzelte –, mussten abgeklärt werden; und zwar im Vorfeld, nicht erst, wenn Konflikte offen ausbrachen.

Senego Trainz öffnete den breiten Mund, entblößte das Raubtier-Gebiss und lachte dröhnend. „Deine Rücksichtnahme ehrt dich, Terranerin. Jedoch sei versichert: Wir sind heilfroh, diese Sorgen nicht zu haben. Ob du von mir als ›der‹, ›die‹ oder ›das‹ denkst, ist mir herzlich egal."

 

*

 

„Dann bin ich ja beruhigt." Atabinmek lehnte sich zurück.

Roi Dantons Respekt wuchs. Obwohl der riesenhaften Agentin gewiss nicht entging, dass man sie häufig wegen ihres geschlechtersensiblen Engagements belächelte, trat sie weiter unbeirrt für ihre Anliegen ein.

Er mochte solche Querköpfe, denn schließlich war er selbst einer.

Nach der Besprechung koordinierte er vom COMMAND-Podest der Nebenzentrale aus die weitere Umrüstung des Traitanks. Um 18 Uhr Standardzeit, zwei Stunden früher als angesetzt, erklärten sämtliche Teams die Arbeiten für abgeschlossen.

Die Techniker aus der LEIF ERIKSSON kehrten zurück auf ihr Schiff.

Oberstleutnant Goran Frownie, mittlerweile wieder in der Maske eines Mor’Daer-Kalbarons, meldete Registereinheit 1.199.188 bereit zum Einsatz.

Roi erteilte Startbefehl.

Vielleicht sollten sie, während der Traitank Fahrt aufnahm, diesem endlich, da sie ihn sich zueigen gemacht hatten, einen Namen geben, der leichter von der Zunge ging. Andererseits konnte er sich lebhaft vorstellen, dass die Diskussion darüber, gerade mit Lipica Atabinmek, einige Zeit in Anspruch nehmen würde ... Roi beschloss, dieses Thema zu vertagen.

Vor ihnen lag eine gewaltige Strecke. 47 Tucani, von wo sie aufbrachen, befand sich fast 12.000 Lichtjahre unterhalb der Milchstraßenhauptebene. Der Vorteil daran war, dass sie den Großteil der Entfernung auf Höhe des Kugelsternhaufens zurücklegen konnten, also nicht ins galaktische Zentrum einfliegen mussten. Erst später würde der senkrechte Vorstoß zur galaktischen Hauptebene erfolgen.

Diesen Umweg nahmen sie gern in Kauf; denn aufgrund der schwierigen, äußerst gefährlichen, hyperphysikalischen Bedingungen im Zentrumsbereich wären sie dort deutlich langsamer vorangekommen. Allerdings summierten sich die Einzelstrecken dadurch auf insgesamt 48.521 Lichtjahre gegenüber knapp 39.000 Lichtjahren bei Direktflug.

Fast 50.000 ... Für LFT-Einheiten wäre ihr Ziel, der Planet Liforno, nur im Rahmen einer langen, aufwändigen Fernexpedition erreichbar gewesen, während sie mit dem Traitank bei einem moderaten Überlichtfaktor von fünf Millionen gerade einmal vier Tage Flugzeit veranschlagten.

Immer vorausgesetzt, sie schafften es tatsächlich, Steuerung, Triebwerke und sonstige Maschinerie des Kolonnen-Schlachtschiffs fehlerfrei zu bedienen.

Im Fall einer durch falsche Handhabung verschuldeten Havarie bestand nicht die geringste Hoffnung, Reparaturen in größerem Maßstab selbst erledigen zu können. Sämtliche wichtigen Aggregate der weitgehend supratronisch ausgelegten TRAITOR-Technik waren unzugänglich verkapselt. Die Terminale Kolonne wollte die Geheimnisse ihrer überlegenen UHF- und SHF-Technologie unter allen Umständen wahren.

Damit sie zumindest bei den terranischen Geräten, sollten Probleme auftreten, noch einen Austausch vornehmen konnten, begleitete die LEIF den Traitank auf der ersten, kurzen Etappe.

Doch danach, wenn sie ernstlich auf große Fahrt gingen, musste das Ultraschlachtschiff zurückbleiben. Ihm ermangelte der nötige Überlichtfaktor; es vermochte nicht annähernd mitzuhalten.

Schon bald würden Roi Danton und seine außergewöhnliche Besatzung auf sich allein gestellt sein.

 

 

Liforner Zwiegespräche (IV bis VI)

Zuckerbrot und Peitsche

 

Der Linke: „Wow. Das war ... grandios."

Der Rechte: „Ich gebe zu, in Maßen ebenfalls von unserer Leistung angetan zu sein. So gut haben wir die Möglichkeiten des Singulären Intellekts noch nie genutzt."

Der Linke: „Was ich immer sage. Das wird schon. Wir werden. Um einen großen altterranischen Poeten zu zitieren: ›Langsam wachsen wir zusammen.‹" Der Rechte: „Übertreib nicht gleich wieder! Zur Euphorie besteht kein Anlass. Die Lage ist nach wie vor prekär."

Der Linke: „Ja, ja. Jetzt zeichne schon auf, berichte der Nachwelt von unserem Triumph!"

Der Rechte: „Ein armseliger Durchbruch, doch immerhin ... na schön. Auf Anregung unserer humanoiden Komponente setzten wir heute erstmals die parapsychische Fähigkeit der Endogenen Beeinflussung wesentlich subtiler ein. Dieser neue Zugang, ausprobiert an einem inhaftierten akonischen Widerständler, zeitigte Erfolg."

Der Linke: „Nicht so blutleer! – Der Akone, ein notorischer Unruhestifter, hatte zuvor bei allem, was ihm heilig war, geschworen, sich niemals der Kolonnen-Besatzung zu beugen. Mittlerweile, wenige Stunden später, frisst er uns aus der Hand. Er leckt uns buchstäblich die Stiefel ab, mit denen wir ihn getreten haben. Und er verspricht flehentlich, alles zu tun, was wir verlangen, wenn wir uns nur weiter mit ihm befassen."

Der Rechte: „In der Tat hat sich bei diesem Versuchsobjekt die Anwendung von Endogenem Genuss und der anschließende Entzug desselben als wirkungsvoll erwiesen."

Der Linke: „Ich weiß doch, wie Lemurer-Abkömmlinge ticken. Die Peitsche ist gut, das Zuckerbrot viel besser.

Erst in Verbindung mit vorhergehender LustÜberflutung, die auch zwischendurch immer wieder aufgefrischt wird, greift die Endogene Qual so richtig. Dieser Akone wurde binnen kurzer Zeit süchtig danach. Er ist uns unrettbar verfallen und wird uns hörig bleiben, bis wir ihn mit dem Gnadentod erlösen. Spitze! – Warum züngelst du so komisch?"

Der Rechte: „Mich stört der Beigeschmack. Nicht, dass ich Mitleid empfände. Der Kerl trägt selbst Schuld an seiner misslichen Lage, weil er sich gegen die TRAITOR-Direktive aufgelehnt hat. Gleichwohl möchte ich festgehalten wissen, dass mir der Stil deines Vorgehens Unbehagen bereitet.

Ich bin Soldat. Ich kämpfe, töte, vernichte ganze Völker, wenn man es mir befiehlt. Die Verluste derjenigen, die dumm genug waren, sich der Terminalen Kolonne in den Weg zu stellen, interessieren mich keinen Deut. Aber das ist etwas anderes, nicht persönlich.

Was hingegen du ..."

Der Linke: „Wir."

Der Rechte: „Was wir, unter deiner Ägide, mit diesem Gefangenen angestellt haben ..."

Der Linke: „... zeigt, worin unsere wahre Berufung liegt. Freu dich und juble! Endlich haben wir unser größtes Talent erweckt. Es zu perfektionieren, wird uns noch viel Vergnügen bereiten."

Der Rechte: „Dir vielleicht, weil du ein Soziopath bist. Ich für mein Teil kann an der Erniedrigung eines Intelligenzwesens aus purer Grausamkeit keinen Gefallen finden."

Der Linke: „Ausgerechnet du entwickelst auf einmal moralische Bedenken? Wieso bist du dann nicht aus dem Singulären Intellekt ausgestiegen, als sich der akonische Wurm im Dreck seiner Zelle gewunden hat?"

Der Rechte: „Ich wollte den Ausgang des Experiments abwarten, und dieser gibt mir – dir – uns recht. In Zukunft werde ich jedoch ... Moment."

Der Linke: „Was ist?"

Der Rechte: „Bist du schon so vor lauter Selbstherrlichkeit verblendet, dass du nicht einmal mehr registrierst, wenn ein Hochrang-Hyperfunkspruch eintrifft?"

Der Linke: „Sieh an, von CRULT.

Welche lustigen Ideen die Dienstburg wohl diesmal ausgebrütet hat? – Oh."

Der Rechte: „Man teilt dem Dualen Kapitän Dantyren mit, dass ihn demnächst ein Terminaler Herold aufsuchen wird. Dessen Ankunft steht unmittelbar bevor. – Wir sollten uns für diese Begegnung wappnen. Ich stoppe die Aufzeichnung."

 

*

 

Der Rechte: „Fortsetzung der vor zwei Tagen unterbrochenen Aufzeichnung. Soeben ist der Herold wieder abgeflogen, wonach wir die Singuläre Verbindung gelöst haben. – Ich gestehe, mir darüber im Unklaren zu sein, wie ich seine Visite und die von ihm getätigten Eröffnungen bewerten soll."

Der Linke: „Positiv natürlich, alter Schuppenkasper! Zuerst hatte ich gehofft, er überbringt uns die Nachricht, dass wir endlich an einen relevanteren Ort versetzt werden. Die Ödnis dieses Industrieplaneten schlägt mir allmählich aufs Gemüt. Aber auch wenn der körperlose Botenengel uns diesbezüglich enttäuscht hat – die guten Neuigkeiten wiegen ungleich schwerer."

Der Rechte: „Dass wir allenthalben als Fehlkonstruktion angesehen werden? Als missratene Frucht, permanent von der Degradierung zum Vizekapitän bedroht? Toll."

Der Linke: „Sarkasmus – aus deiner Schnauze? Ich scheine auf dich abzufärben. Weiter so!"

Der Rechte: „Zum wiederholten Mal hat der Terminale Herold betont, wie wohlgeraten die erste Dantyren-Version war. Und dass man uns erschaffen hat, damit wir den Erfolg des im Kampf gefallenen Vorgängers mindestens verdoppeln. Jedoch sind wir, der zweite Versuch, das hat er uns unverhohlen in die Gesichter gesagt, alles andere als ein großer Wurf geworden."

Der Linke: „Weil er uns motivieren will mit der für die Kolonnen-Oberen typischen schwarzen Pädagogik. Darüber lache ich lauthals: Ha, ha, ha. Viel entscheidender ist die Information, dass mit dem Ende der Skapalm-Bark DERUFUS sowohl dein als auch mein Urbild unwiederbringlich zerstört wurde."

Der Rechte: „Wodurch nur noch mehr Druck auf uns lastet."

Der Linke: „Au contraire, mon ami!

Begreifst du denn nicht, was das bedeutet? Es existieren keine Originale von Danton und Yrendir mehr, also wird es auch keinen weiteren Schöpfungsversuch eines Nachfolgers für uns geben. Antakur von Bitvelt ist auf uns angewiesen. Das Projekt Dantyren, von dem sich der Progress-Wahrer so viel versprochen hat, lebt und stirbt mit uns zwei hübschen Hälften. Er wird sich hüten, uns vorschnell ausmustern zu lassen. Ganz im Gegenteil, wir wissen jetzt, dass man in der Dienstburg schier unendliche Geduld für uns aufbringen wird, immerzu darum bangend, dass Dantyren-Zwos Entwicklung doch noch die hochgesteckten Erwartungen erfüllt."

Der Rechte: „Der Terminale Herold hat unmissverständlich zum Ausdruck gebracht, wie dringend Antakur von Bitvelt Resultate sehen will. Und wenn die ausbleiben, wäre eine Degradierung noch die günstigste Option für uns. Duale, die nicht funktionieren, werden in der Terminalen Kolonne gewöhnlich beseitigt."

Der Linke: „Hohles Gewäsch. Der Progress-Wahrer in CRULT ist kein kurzfristiger Denker. Weshalb wurden wir wohl fürs Erste in dieser abgelegenen Region der galaktischen Eastside stationiert und nicht an einem Brennpunkt des Geschehens in der sonst so heiß umkämpften Milchstraße? Na?"

Der Rechte: „Weil wir größeren Aufgaben noch nicht gewachsen sind. Weil man speziell dir missglückten Komponente höchstens die Verwaltung einer unbedeutenden Welt wie Liforno zutraut."

Der Linke: „O nein. In Wahrheit bettet man uns auf Rosen ohne Dornen.

Rosen, genau, das passt. Abseits der Kleinkriege, unbeeinträchtigt vom nervigen Tagesgeschäft, sollen wir zu voller, duftender Schönheit erblühen.

Und das werden wir auch."

Der Rechte: „Du bist wahnsinnig. Hypertroph. Übergeschnappt."

Der Linke: „Mitnichten. Dass ich, im Unterschied zum humanoiden Part des ersten Dantyren, meine Herkunft kenne und es lange nicht verwinden konnte, die billige Kopie eines unsterblichen Zellaktivatorträgers zu sein, macht im Endeffekt unseren größten Vorzug aus.

Dieses Alleinstellungsmerkmal werden wir in aller Ruhe weiter kultivieren: unsere ungeheure Geschicklichkeit im Einsatz der Endogenen Reize."

Der Rechte: „Wer sagt mir, dass du dich nicht bloß in perverse Sadismen flüchtest?"

Der Linke: „Ich. ›Einen Besser’n findest du nicht.‹ – Unser Talent ist unsere Bestimmung. Lass es uns pflegen, erweitern, vollenden. Komm schon, Halbbruder, vereinige dich abermals geistig mit mir! Zum ersten Mal, seit ich an dich geschweißt wurde, lechze ich regelrecht danach."

Der Rechte: „Warte. Mir wird übel ob deiner Gier. Nein. Ich denke, ich will nicht ..."

Der Linke: „Du hast nichts zu denken. Und längst nichts mehr zu wollen."

 

*

 

Ich bin Dantyren. Dies ist ein Monolog.

Was nicht heißen soll, dass ich das Zwiegespräch nicht gelegentlich wiederaufnehmen werde. Zwei Hirne erfassen mehr als eines, so oder so rum.

Vorerst aber genieße ich die Dualität. Weil jetzt endlich der richtige Kopf dominiert.

Ich bin keineswegs verrückt, oder paranoid, wie es mir die Komponente des tumben Söldners Yrendir oft unterstellt hat, sondern schlau, erfahren, mit diversen Flüssigkeiten benetzt. Er mag ein alter Fuchs sein. Ich hingegen gleiche dem Hasen, der Haken schlägt, um seine allerorts lauernden Feinde abzuhängen.

Stets unberechenbar, stets sprunghaft. So lautet mein Motto, mein Erfolgsrezept.

Die Kolonnen-Oberen werden Augen machen. Ich werde beweisen, dass ich, der zweite, bessere Dantyren, alle anderen Duale, die je der Terminalen Kolonne TRAITOR gedient haben, in den Schatten stelle.

Der akonische Möchtegern-Revolutionär im Kerker kommt mir gerade recht. Ich nehme ihn mir vor, wieder und wieder.

Auch seine Frau und Kinder lasse ich verhaften, seine gesamte Verwandtschaft bis ins vierte Glied. Alle überschwemme ich mit Glücksgefühlen; Alt und Jung mache ich abhängig vom Endogenen Genuss und dressiere sie im Anschluss daran mit Endogener Qual.

Was für ein Wechselbad der Gefühle!

Heißa, wie sie mir zu Füßen knien!

Sie betteln nach Zuwendung. Ich hätschle und foltere; sie preisen mich überschwänglich. Alles tun sie für mich – und würde ich ihnen befehlen, sich gegenseitig aufzufressen ...

Nachricht von der planetaren Raumüberwachung.

Schade, gerade war ich so gut in Fahrt. Wie auch immer. Was steht an?

Ah. Eben geht auf dem Landefeld ein Traitank nieder, der von der Dienstburg CRULT entsandt wurde, mit einem Sonderauftrag, den der Schiffsführer sich näher zu spezifizieren weigert.

Noch ein Aufpasser? Schon wieder?

Unterzieht mich Antakur von Bitvelt, kaum zwei Zyklen nach dem Besuch des Terminalen Herolds, einer weiteren Revision?

Soll er ruhig. Ich werde mich nicht verkriechen und die Konfrontation meiden.

Ich bin der neue Dantyren, der keine Auseinandersetzung scheut. Dantyren, der den Dingen aufrecht, schnurgerade und lachend entgegengeht.

„Hier spricht der Duale Kapitän, dem dieser Stützpunkt untersteht", rufe ich, zweistimmig schneidig ins Mikrofonfeld. „Hallo, Registereinheit eins eins neun neun – eins achtundachtzig – öffnet die Schleusen! Ich, Dantyren, komme mit meiner Eskorte an Bord."

 

3.

 

Konfrontationen

 

Saul Bertram schreckte hoch, weil jemand den Türsummer betätigt hatte.

Mit einem Blick aufs Chronometer überzeugte er sich, dass er nicht verschlafen hatte. Sein Dienstbeginn lag noch in beruhigend weiter Ferne. „Ja?"

„Ich bin’s, Lipica. Kann ich reinkommen?"

„Wozu?"

Keine Antwort. Aber da er ohnehin reflexhaft aufgesprungen war und bereits vor der Kabinentür stand, entriegelte er diese, indem er seine Handfläche ans Sensorfeld des Rahmens presste.

Atabinmek schob sich an ihm vorbei. „Bitte, entschuldige die Störung. Und dass ich dir Erholungszeit stehle."

„Schon okay. Die ersten drei Flugtage waren nicht gerade aufreibend."

Keine besonderen Vorkommnisse – diese erfreulichste aller Logbuch-Eintragungen traf auf die bislang absolvierten Etappen voll und ganz zu. Die Besatzung war weitgehend von Hyperstürmen verschont worden, hatte keinerlei Schwierigkeiten mit Steuerung oder Astronavigation gehabt und daher reichlich Zeit für Perfektions-Training gefunden.

„Nimm Platz", sagte Saul. Er räumte Kleidungsstücke vom einzigen Stuhl.

„Willst du was trinken?"

„Nein, danke. Bloß ein paar Minuten dein Ohr und vielleicht deinen Rat."

Innerlich atmete er auf. Im Rahmen von Hochrisiko-Einsätzen kam es gar nicht so selten vor, dass Agenten, selbst derart abgebrühte wie er oder Atabinmek, sich mit sexuellen Aktivitäten von der Stressbelastung abzulenken versuchten.

Er hätte ein solches Angebot Lipicas freundlich zurückgewiesen. Sie war, bei aller Wertschätzung, nun mal nicht sein Typ. Aber wie es aussah, blieb ihnen diese Peinlichkeit erspart. „Was verschafft mir die Ehre?"

„Ich habe vorhin mit Bing Cinderlyn eine Partie Go gespielt."

„Mit dem Piloten?"

„Ja." Sie kaute auf ihrer Unterlippe herum, dann raunte sie: „Er betrügt."

„Öhm ..." Bertram war nicht sicher, ob er verstand, worum es ging. „Inwiefern?"

Sie wickelte sich einen ihrer kurzen, brünetten Zöpfe um den Zeigefinger der linken Hand. Ihre wassergrünen Augen blitzten. „Nicht nur, dass er ein Rüpel ist und ständig gegen die Etikette verstößt ... Du kennst das Spiel?"

„Ich bin nicht sonderlich firm darin, doch die Grundzüge sind mir vertraut.

Und ich weiß, dass es uralt ist."

„Viele Jahrtausende und sehr komplex. Obwohl es mit wenigen Regeln auskommt und alle Steine gleichwertig sind. Anders als bei Schach oder Garrabo geht es nicht darum, den gegnerischen Oberbefehlshaber auszuschalten. Vielmehr gewinnt am Ende, wer sich das größere Gebiet gesichert hat, und sei es nur um einen halben Punkt."

Saul begriff, was sie daran faszinierte. Es gab keine unterschiedlich starken Figuren, weder „König" noch „Dame" noch „Bischof", bloß identische, rang- und geschlechtslose Spielsteine.

Diese wurden statt getötet maximal gefangen genommen. Nicht auf Totalvernichtung der Gegenseite zielte man ab, sondern darauf, in Summe einen etwas größeren Teil des Bretts für sich beanspruchen zu können.

„Es heißt, die Beschäftigung mit Go lehre Demut, Gespür für Timing und Respekt vor dem Widersacher", sagte Bertram.

„Leutnant Bing Cinderlyn sieht das anders. Er ist nicht sehr gut, von der Spielstärke her etwa zweiter oder dritter Kyu, während ich als Dan fünften Grades eingestuft werde. Trotzdem hätte er aufgrund des Vorgabe-Systems eine realistische Chance gegen mich.

Aber das reicht ihm nicht. Deshalb kämpft er mit unlauteren Mitteln."

„Ich dachte, das sei beim Go verpönt."

„Ist es auch. Bing schert sich jedoch einen Dreck darum. Er nimmt bereits gesetzte Steine wieder weg, weil er es sich doch noch anders überlegt hat, oder verschiebt sie, sodass ihre Position unklar ist. Er schlägt ein Ko sofort zurück und behauptet, in seinem Stammklub sei das regelkonform. Ja, er entblödet sich nicht, dreist zu schummeln, indem er zusätzliche Steine platziert, wenn er sich unbeobachtet wähnt."

„Klingt nach einem unerquicklichen Zeitgenossen. Sein Renommee als Pilot ist freilich erstklassig."

Und das zählt bei unserer Mission allemal mehr, hatte Saul hinzufügen wollen. Er verzichtete darauf.

Lipica Atabinmek war lang genug im Geschäft. Sie musste wissen, dass Spezialagenten häufig, nun ja, charakterliche Eigenheiten entwickelten. Die Nervenbelastung forderte ihren Tribut.

Fast jeder bildete mit der Zeit die eine oder andere Macke aus. Jedenfalls war persönliche Nettigkeit keines der obersten Kriterien im Anforderungsprofil für Einsätze wie diesen.

„Du fragst dich wahrscheinlich, warum ich nicht einfach vom Spieltisch aufgestanden und gegangen bin, nicht wahr?"

Saul gab zu, dass sie seine Gedanken erraten hatte. „Du kannst es bei dieser einen Partie belassen. Niemand zwingt dich, erneut gegen ihn anzutreten."

Er unterdrückte ein Gähnen und hoffte, dass sie es nicht bemerkte. Nach wie vor war ihm nicht klar, worauf Lipica eigentlich hinauswollte. „Im Übrigen sollten gerade wir uns nicht allzu laut über betrügerische Machenschaften beschweren. Ich meine, im Grunde ist dieses ganze Unternehmen schließlich ein einziger, gewagter Bluff, oder?"

„Natürlich. Aber wir befinden uns im Krieg. Gegen TRAITOR, einen gigantischen Heerwurm, der uns in fast allen Belangen unendlich weit überlegen ist. Da gelten gänzlich andere Regeln als beim Freizeitvergnügen unter Kameradinnen. Außerdem, sieh mich an."

Sie reckte sich, breitete die Arme aus und ließ ihre Muskeln spielen. „Erwecke ich den Eindruck, man müsste mich mit Samthandschuhen anfassen?"

Bertram lachte. „Gewiss nicht."

„Eben. Ich bin keine Mimose, kann genauso gut einstecken wie austeilen.

Das setze ich mal als bekannt voraus.

Weißt du, welchen Spitznamen ich binnen Kurzem hier an Bord verpasst bekommen werde?"

„Tut mir leid, ich habe keine Ahnung."

„›Das Ross‹. Wie immer, schon seit der Grundschule. Wollen wir wetten?"

Er schüttelte den Kopf. „Was macht dich so sicher?"

„Die Erfahrung vieler Jahrzehnte.

Es ist nur noch eine Frage von Tagen, bis irgendein Schlaumeier draufkommt, dass sowohl mein Vor- als auch mein Nachname in antiken terranischen Kulturkreisen mit Pferden assoziiert wurden."

Sie feixte. „›Pony‹ hat mich allerdings noch nie jemand genannt. – Versteh mich richtig, ich habe damit zu leben gelernt, dass mich die meisten Leute, insbesondere die männlichen Exemplare, als Monster betrachten.

Das bin ich gewöhnt, und es macht mir nichts mehr aus. Ich mag mich, bin sogar ziemlich stolz darauf, was ich kann und wie ich meine Fähigkeiten einsetze."

„Zu Recht, würde ich sagen." Saul wollte ihr keineswegs schmeicheln.

„Umso weniger kapiere ich, wieso dich Leutnant Cinderlyns unfaire Mätzchen dermaßen bekümmern. Da stehst du doch meilenweit drüber."

Sie sog Luft durch die Zähne und lehnte sich zurück, dass der Stuhl bedenklich knarrte. „Leider ist die Sache komplizierter. Bing hat während der Go-Partie eine Fülle von Psycho-Tricks ausgepackt, um meine Konzentration zu beeinträchtigen. Vor allem haufenweise abfällige, chauvinistische Anspielungen, mit denen er mich provozieren wollte."

„Ich nehme an, du bist nicht darauf eingegangen."

„Selbstverständlich nicht. Liebend gern hätte ich ihm eine geknallt, eine Rauferei angezettelt und ihn dabei tüchtig vermöbelt. Es wäre mir gewiss nicht schwergefallen. Bloß hätte ich dann erst recht verloren, nämlich mein Gesicht."

„Verstehe. Cinderlyn ist dir geistig wie körperlich unterlegen. Überdies bist du seine Vorgesetzte. Jede Zurechtstutzung, sosehr sie dir zustünde, würde dich vor der Mannschaft mehr beschädigen als ihn; und darauf spekuliert er schamlos."

„Genau. Andererseits darf ich mir Bings Frechheiten auch nicht gefallen lassen, wenn ich nicht an Autorität einbüßen will. Zumal er mich just auf jenem Gebiet herausfordert, wo ich mich am meisten exponiere. Ständig mahne ich gerechte Gleichbehandlung ein – und dann lasse ich mich von ihm wie die letzte Tussi vorführen?"

Bertram verzog das Gesicht. Spätestens jetzt hegte er nicht mehr den geringsten Groll, dass sie ihn aus dem Schlaf gerissen hatte.

Lipica steckte in einer Doppelmühle.

Nahm sie die Beleidigungen hin, so verriet sie ihre Ideale. Pochte sie jedoch auf ihren höheren Rang, zeigte sie ebenfalls Schwäche. Denn Cinderlyn hatte sich ja keine dienstlichen Verfehlungen zuschulden kommen lassen, sondern „nur" privat danebenbenommen.

Das war der Nachteil einer Besatzung, die ausschließlich aus hartgesottenen TLD-Agenten bestand: Berufsbedingt waren fast alle notorische Individualisten, wenn nicht Egozentriker durch und durch. Militärischen Kadavergehorsam verabscheuten sie zutiefst.

Persönliche Zwistigkeiten bereinigte man unter sich, von Mensch zu Mensch.

Wer dafür die Bordhierarchie bemühen musste oder gar den Beistand Ranghöherer in Anspruch nahm, konnte gleich einpacken.

Atabinmek bestätigte Sauls Überlegungen: „Zu Ustinoth, Frownie oder gar Danton gehe ich sicher nicht. Ich will doch nicht als Petze dastehen, die sich nicht selbst zu helfen weiß."

Es musste sie einige Überwindung gekostet haben, Bertram ins Vertrauen zu ziehen. Dass sie sich an ihn gewandt hatte, betrachtete er daher als Kompliment.

„Auf Anhieb", sagte er bedauernd, „fällt mir auch nichts ein, wie du Cinderlyn am besten Paroli bieten könntest. Aber ich werde darüber nachdenken."

„Danke fürs Zuhören." Sie erhob sich und lief, geschmeidig trotz ihrer Größe, zur Tür. „Es hat mir gut getan, mit jemandem darüber zu reden. Fürs Erste werde ich Bing aus dem Weg gehen und es auch so einrichten, dass ich nicht mehr mit ihm in derselben Schicht bin. Dann hat er keine Gelegenheit, weitere Sticheleien anzubringen. Frownie und Ustinoth interpretieren das Dienstschema ohnehin sehr frei."

„Wohl wahr. Ich glaube, die beiden würden am liebsten in der Zentrale pennen, um nur ja sofort auf dem Posten zu sein, wenn der Tanz losgeht. Ich jedoch rolle mich jetzt wieder auf meine Matratze."

„Gute Nacht, Saul, schlaf gut. Und nochmals Danke."

„Gern geschehen. Kopf hoch, altes Pony!"

Sie kicherte. Dann schloss sie die Tür so sacht hinter sich, dass nicht das leiseste Klicken ertönte.

 

*

 

Am 24. Mai 1347 NGZ erreichte Registereinheit 1.199.188 nach viertägigem, ereignislosem Flug das Olüef-System. Sie hatten den innersten Zentrumsbereich der Milchstraße mit dem geschichtsträchtigen Black Hole Dengejaa Uveso umgangen und waren unangefochten, ohne jegliche Verzögerung, in die galaktische Eastside vorgedrungen.

Fast zu leicht, dachte Roi Danton.

Schon oft hatte er erlebt, dass es nach einer Phase, in der alles wie am Schnürchen lief, umso knüppeldicker kam ...

15 Planeten umkreisten die weißgelbe F8-Sonne. Liforno, der fünfte, wies laut Archivmaterial reiche, doch schwer abbaubare Rohstoff-Vorkommen auf.

Jülziish aus dem Volk der Totingoniden bewohnten das System seit Langem in friedlicher Koexistenz mit den Abkömmlingen akonischer Siedler.

Wenigstens bis zur Erhöhung der hyperphysikalischen Widerstands-Konstante – danach war die Verbindung zum LFT-Territorium abgerissen. Seit dem Hyperimpedanz-Schock von 1331 NGZ war in der East- und Southside der Milchstraße eine Menge terra incognita entstanden.

Nicht, dass sich die Terraner jemals eingebildet hätten, ihre Heimatgalaxis auch nur annähernd zur Gänze bereist und erforscht zu haben. Aber früher war jeder Stern, jede Welt zumindest theoretisch in kurzer Zeit und mit relativ geringem Aufwand erreichbar gewesen.

Mittlerweile klafften zwischen den einander gegenüber liegenden Spiralarmen wieder große, kaum überwindbare Distanzen.

Wäre das schön, dachte Roi, wenn wir der Terminalen Kolonne das Geheimnis ihrer supratronischen Triebwerks-Technologie entreißen könnten!

Dann hätte die Invasion der Chaos-Truppen bei all dem unermesslichen Leid, das sie bereits angerichtet haben, doch noch einen positiven Nebeneffekt.

Der Wunsch war erlaubt; ernsthaft damit zu spekulieren, wäre ihm angesichts der Gesamtlage frivol erschienen. Zuerst mussten sie das Unmögliche möglich machen und TRAITORS Endsieg sowie das Entstehen einer Negasphäre in der Nachbargalaxis Hangay verhindern.

Roi Danton war gewillt, das Seine beizutragen. Wenngleich er davor zurückschreckte, die Erfolgsaussichten realistisch zu beziffern.

Schon oft hatte die von seinem Vater angeführte Riege der biologisch unsterblichen Zellaktivatorträger mit dem Rücken zur Wand gestanden. Jedoch war der Feind nie dermaßen unüberwindlich gewesen wie die Terminale Kolonne, die sich buchstäblich durch Raum und Zeit erstreckte.

In zahllosen Galaxien und Universen verrichtete TRAITOR sein zerstörerisches Werk, unbesiegbar in ihrer Gesamtheit und lediglich hin und wieder an einem einzelnen Schauplatz zum Rückzug gezwungen. Wie in Tare-Scharm vor zwanzig Millionen Jahre, in die Perry Rhodan, wenn Bullys Vermutungen zutrafen, per Kontext-Sprung aufgebrochen war.

Und von wo, besser: von wann er noch immer nicht in die Jetztzeit heimgekehrt ist.

Falls Rois Vater verschollen blieb ...

Wer würde in seine Fußstapfen treten?

Sein wahrlich universales Erbe – konnte diese Last jemals von einem anderen getragen werden?

Roi hatte etliche Jahre seines Lebens darauf verwendet, aus Perrys überlangem Schatten zu treten. Nicht zufällig führte er bis heute nicht mehr den Namen, der in der Milchstraße bekannt war wie kein zweiter: Rhodan.

Der Terraner schlechthin. Mein Halbbruder Kantiran hat sich inzwischen zum Leitwolf der Friedensfahrer aufgeschwungen. Ich hingegen, dachte Roi ganz ohne Bitterkeit, bin bloß ein Pirat, der wieder einmal unter falscher Flagge segelt und sich wieder einmal eine andere Identität anzueignen versucht.

Allerdings, korrigierte er sich, lag der Fall diesmal doch ein wenig anders. In gewisser Weise holte er sich, wenn es ihm denn gelang, den Platz des zweiten Dantyrens einzunehmen, einen nicht unbedeutenden Teil seiner Persönlichkeit zurück.

Falls der Dual, diese grausige, so bemitleidenswerte wie brandgefährliche Kreatur, noch auf Liforno weilte. Und falls Roi und seine Crew ihn kapern konnten, ohne dass die Terminale Kolonne Wind davon bekam.

Die letzte Überlicht-Etappe endete auf Bahnhöhe des äußersten Planeten.

Unmittelbar nach der Rematerialisation im Normalraum meldete Goran, pardon: Kalbaron Frownie ihren Traitank bei der lokalen Flugkontrolle an, wie sie es abgesprochen hatten: Registereinheit 1.199.188, unterwegs als Kundschafter im Sonderauftrag der Dienstburg CRULT.

Da das Kolonnen-Schlachtschiff ortungstechnisch eindeutig als solches erkennbar war und seine Signaturen stimmten, wurden sie routiniert durchgewinkt. Pro forma fragte die Raumüberwachung an, worin denn der Sonderauftrag bestünde.

Mit Frownies Antwort, dies dürfe man nur dem hiesigen Oberkommandieren eröffnen, gab sich der gelangweilt klingende Gesprächspartner sofort zufrieden.

Beim Anflug Richtung Liforno passierten sie mehrere Flottillen von Traitanks, die offenbar Abbaustätten auf den äußeren Planeten, deren Monden oder in den drei Asteroidengürteln bewachten. Aus dem „Kantor-Bullauge" – diese von irgendeinem kreativen Kopf geprägte Bezeichnung für den Hangar, in dem das Ultra-Messwerk installiert worden war, hatte sich binnen kürzester Zeit durchgesetzt – kam die Information, dass im umliegenden interstellaren Leerraum keine auffälligen Konzentrationen von TRAITOR-Einheiten geortet wurden; lediglich kleinere Verbände unterentwickelter, recht lädierter Schiffe, die sich mehr schlecht als recht hinter einem lückenhaften Ortungsschutz verbargen.

„Sieht mir nach Freibeutern aus", kommentierte Roi. „Ich werte das als gutes Zeichen."

Wo Piraten grölen, lass dich ruhig nieder ...

Der immer noch namenlose Traitank senkte sich auf den Planeten Liforno hinab. Dessen Durchmesser betrug 13.412 Kilometer, seine Schwerkraft 1,08 Gravos. Die Atmosphäre war gut atembar. Sie würden sich also, was die Umweltbedingungen betraf, ungehindert bewegen können.

Die rücksichtslos mitten in ein Naherholungsgebiet der Hauptstadt geklotzte Kolonnen-Station besaß die Form einer Dreiecks-Pyramide aus Ricodin-Verbundstoff. Zwar war sie protzig genug dimensioniert, um den Einheimischen ein ständiger Dorn im Auge zu sein. Verglichen mit anderen TRAITOR-Stützpunkten und in Verbindung mit dem eher gemächlichen Treiben um sie herum erweckte sie dennoch einen recht unbedeutenden Eindruck.

Provinz, dachte Roi und ertappte sich dabei, deswegen fast beleidigt zu sein. Hierher versetzen sie meinen Klon?

Er konnte es kaum glauben, fand sich schon geistig damit ab, einer Fehlmeldung aufgesessen zu sein. Ein Dantyren sollte sich doch wohl ein anspruchsvolleres Betätigungsfeld verdient haben als diese abgelegene Industriewelt!

Bing Cinderlyn, der Chefpilot, setzte den Traitank butterweich auf. Von oben hatte das Landefeld winzig gewirkt; jetzt erkannte Roi, dass es nicht mal zur Hälfte belegt war.

Abermals regten sich Zweifel in ihm.

Der erste Dantyren hatte als Speerspitze an vorderster Front fungiert. Wieso war sein Nachfolger im finstersten Hinterland stationiert worden?

Rois Zuversicht sank. Wenn sich Dantyren nicht auf Liforno befand, wo dann? Existierte er überhaupt?

Und falls doch – wie sollten sie an ihn herankommen?

Da ging aus der Ricodin-Pyramide eine Funknachricht ein: „Hier spricht der Duale Kapitän, der diesen Stützpunkt befehligt. Hallo, Registereinheit eins einsneunneun eins achtundachtzig – öffnet die Schleusen! Ich, Dantyren, komme mit meiner Eskorte an Bord."

 

*

 

Ero Ustinoth schwitzte Blut und Wasser.

Seine Verkleidung war atmungsaktiv und von einer Vielzahl von Kapillaren durchzogen, die überzählige Feuchtigkeit nach außen transportierten.

Trotzdem hatte er das Gefühl, in der Maske zu schwimmen und ärger zu stinken als ein läufiger Iltis.

Während des Landeanflugs hatten sich sämtliche diensthabenden Führungsoffiziere die Köpfe darüber zerbrochen, wie man das Zielobjekt Dantyren, so es sich wider Erwarten doch in diesem öden System befand, möglichst schnell aufstöbern könnte. Dass der Dual unmittelbar nach ihrem Eintreffen von sich aus bei ihnen vorstellig würde, hatte niemand zu hoffen gewagt.

Auch Roi Danton nicht. Fluchtartig verzog sich Rhodans Sohn in das Versteck, das für diesen unwahrscheinlichen Notfall eingerichtet worden war als Teil der adaptierten Räumlichkeiten auf dem dritten Deck unterhalb der Zentrale. Selbstverständlich gaukelte die interne Überwachung des Schiffs vor, dieser gesamte Bereich stünde wie gehabt leer.

Ustinoth alarmierte die Besatzung.

Als erster der Crew, die gleich nach der Landung abgelöst worden war, tauchte Goran Frownie wieder in der Zentrale auf.

Seine Maske zurechtrückend, ordnete der Oberstleutnant an: „Wir schicken dem Dual ein Empfangskommando entgegen. Sie sollen ausschweifende Begrüßungsformalitäten improvisieren, um uns ein bisschen mehr Zeit zu verschaffen."

Eine gute Idee, doch die Ausführung misslang. Dantyren würgte die Huldigungen brüsk ab. Wenige Minuten nachdem er den Besuch angekündigt hatte, stürmte seine Leibwache schon in die Hauptzentrale.

Es handelte sich um einen Trupp, bestehend aus dreißig bis an die Zähne bewaffneten Mor’Daer-Soldaten. Ausstaffiert wie zu einem Kampfeinsatz auf feindlichem Territorium, strömten sie, die schweren Kombi-Strahlgewehre entsichert und schussbereit im Anschlag, in den kreisförmigen, zwanzig Meter durchmessenden Kommandoraum.

Ihnen folgten zwei Awour, mehlig bleiche, völlig haarlose Humanoide.

Laut TLD-Dossier trat ihresgleichen eher selten in Erscheinung. Sie dienten der Kolonne gewöhnlich als Kopfjäger, die Abtrünnige aufspürten und dabei eine geradezu unheimliche Erfolgsquote vorzuweisen hatten.

Nach ihnen humpelte ein Wesen durch die Zugangsschleuse, wie es abstoßender kaum vorstellbar war.

Major Ustinoth hatte sich oft mit dem Funkbild des Duals auseinandergesetzt und dabei versucht, sich für eine etwaige Begegnung zu wappnen.

Aber eine kurze Aufzeichnung analysierend zu betrachten, war etwas gänzlich anderes, als die obszön verunstaltete Kreatur leibhaftig auf sich zuwackeln zu sehen.

Die Körperhälften eines Mor’Daer und eines Menschen, so kunstfertig sie von den Kolonnen-Anatomen verschmolzen worden waren, passten einfach nicht zusammen. Dantyren hinkte nicht nur; alle seine Bewegungen erschienen ungelenk und mangelhaft austariert. Schon der bloße Anblick tat weh.

Ero hatte einmal eine etwas reißerische Dokumentation über den altterranischen Transplantations-Pionier Viktor Frankenstein gesehen. Die von ihm angeblich erschaffenen Monstren hatten geradezu ästhetisch und Sympathie erweckend gewirkt gegen den Dualen Kapitän.

Am schlimmsten war, dass auf dem schiefen Brustkorb zwei Köpfe saßen, deren linker ein perfektes Double Roi Dantons darstellte. Allerdings wurde die frappierende Ähnlichkeit dadurch gemindert, dass sich die Gesichtsmuskulatur immerzu krampfartig bewegte.

Ob von Schmerz verzerrt oder von jähen Gefühlsumschwüngen, ließ sich nicht feststellen.

Die Mimik des Mor’Daer-Kopfes hingegen war auf ein Minimum reduziert, als schliefe er mit offenen Augen.

„Ihr seid also Sonderbeauftragte des Progresswahrers, wie?" Dantyrens Tonfall changierte ebenso krass wie seine extrem entgleiste Mimik. Mal troff die Stimme vor Sarkasmus, mal säuselte sie honigsüß, dann kreischte sie wieder so schrill auf, dass es Ustinoth durch Mark und Bein fuhr. „Und worin besteht dieser ominöse Spezialauftrag, den euch der hochlöbliche Antakur von Bitvelt erteilt hat?"

Kalbaron Frownie schien die Ruhe selbst, während er erläuterte, Registereinheit 1.199.188 diene als eine Art persönlicher Späher für den Progresswahrer. Zwar bekam Antakur von Bitvelt permanent Nachrichten und Datenmaterial aus allen Teilen der besetzten Milchstraße nach CRULT übermittelt. Doch das alles ersetzte nicht einen gewissen unmittelbaren Eindruck vor Ort – und diesen sammelten nach dem reinen Zufallsprinzip einige ausgeschickte Traitanks, darunter auch ihre Einheit.

„Liforno lag unweit unserer Route durch die galaktische Eastside", schloss Frownie. „Und da wir von einer Relaisstation erfuhren, dass hier ein Dualer Kapitän das Kommando innehat, erschien es uns schicklich, dir unsere Aufwartung zu machen."

„Rein zufällig seid ihr auf mich gestoßen, soso. Und stattet mir nun einen spontanen Höflichkeitsbesuch ab.

Ganz ohne Hintergedanken. Mal eben kurz vorbeischneien und Hallo sagen, was? Aber eine Grußbotschaft von Antakur habt ihr nicht dabei?"

„Ich bedaure, nein. Wir sind stille Beobachter, keine Herolde. Diese Rolle würden wir uns nie anmaßen."

Ero Ustinoth empfand große Hochachtung vor der unerschütterlichen Ruhe, mit der Frownie auftrat. Dabei standen sie nicht nur im Fokus aktivierter Waffenmündungen der Eskorte.

Auch die misstrauisch verkniffenen Gesichter der beiden Awour-Kopfjäger und ihre bohrenden Blicke verhießen Übles.

Ganz zu schweigen von Dantyren, der mit ruckartigen Schritten, immer wieder torkelnd und gerade noch das Gleichgewicht wahrend, durch die Zentrale strich. Dabei schnüffelte er regelrecht, als wittere er überall Verrat. Eine fast greifbare Aura der Paranoia ging von ihm aus.

Jetzt blieb er vor Ero stehen, unangenehm dicht bei ihm, und fixierte ihn mit einem stechenden Blick. „So hässlich ungeschlachten Ganschkaren wie dir bin ich noch nie begegnet, Kalbaron. Auch die hier tätigen Artgenossen meiner schuppigen Hälfte gehören keineswegs zu den attraktivsten Exemplaren dieser ohnehin nicht mit Schönheit geschlagenen Gattung. Stimmt’s, Echsenschädel?"

„Sehen allesamt äußerst merkwürdig aus", gab der rechte Kopf matt und emotionslos zurück.

„Danke für die wertvolle Mitarbeit."

So verächtlich behandelte der Danton-Anteil die Yrendir-Komponente, dass sich Ero die Assoziation eines Bauchredners und seiner Puppe aufdrängte.

Laut Rois und Atlans Berichten hatte auch beim ersten Dantyren das menschliche Bewusstsein dominiert, selbst im Geistesverbund des Singulären Intellekts. Allerdings weniger augenfällig – aber vielleicht wollte der Dual ja auf diese Weise die anwesenden Mor’Daer demütigen.

„Seid ihr hier die Arche der Missgeburten oder was?", bellte er Ustinoth an.

Du hast’s grad nötig, dachte der Major. Er ließ sich jedoch nicht aus der Reserve locken, obwohl seine Gedanken und sein Puls rasten.

„Unsere auffälligen Abweichungen von der Norm sind das Nebenprodukt genetischer Veränderungen", antwortete er sachlich, „welche vorgenommen wurden, um unsere Beobachtungsgabe zu schärfen und die Merkfähigkeit zu verbessern."

Er betätigte eine Schaltfläche des formenergetisch projizierten Terminals und blendete auf dem zentralen Holo-Zylinder die vorbereiteten, gefälschten Protokolle, Datenblöcke und Darstellungen ein, die seine Behauptung untermauern sollten.

Dantyren schenkte der mit viel Liebe zum Detail angefertigten Dokumentation nicht die geringste Aufmerksamkeit. Sein Blick verschwamm, er schielte erbärmlich, ruckelte mit beiden Köpfen; sekundenlang zitterte er am ganzen Leib, als habe ihn ein Schüttelfrost erfasst.

Dann zischte er: „Genug geblödelt.

Ich glaube dir nicht. Sag die Wahrheit, Gefiederter – seid ihr nicht vielmehr vom Progresswahrer beauftragt worden, mich zu überprüfen?"

„Nein, Herr. Dazu hätten wir gar keine Zeit. Unser Flugplan steht seit Langem fest und erlaubt nur einen Zwischenstopp von höchstens zwei Tagen auf diesem Planeten."

„Ich warne dich." Der Dual drehte sich um die eigene Achse, mühsam die Balance haltend. „Euch alle! Ich werde so oder so herausfinden, was es mit diesem Schiff wirklich auf sich hat. Oder zweifelt ihr etwa an meinen Fähigkeiten?"

„Mitnichten, Herr."

Noch während Ero Ustinoth sprach, spürte er, wie etwas nach ihm griff, unsichtbar, doch mit schrecklicher Macht ...

 

4.

 

Konjunktive

 

In seinem drei Decks tiefer gelegenen Versteck starrte Roi Danton angespannt auf den Monitor. Mit zusammengepressten Lippen verfolgte er das Geschehen in der Hauptzentrale.

Auf die Rolle des Zuschauers reduziert zu sein, schmeckte ihm gar nicht.

Doch er musste sich gedulden und weiter passiv verhalten.

Unzweifelhaft hätte der Versuch, den Dual und seine schwer bewaffnete Eskorte zu überwältigen, ein Blutbad nach sich gezogen. Wahrscheinlich hätten die Terraner und die – gleich Roi derzeit verborgenen – Mikro-Bestien schlussendlich die Oberhand gewonnen.

Aber sicher nicht, bevor durch Dantyren oder einen seiner Begleiter per Funk Großalarm im ganzen Sektor ausgelöst worden wäre.

Eine Traitank-Besatzung attackierte einen Dualen Kapitän ... Das war ein so unerhörtes, skandalöses Ereignis, dass sich die Nachricht davon in Windeseile verbreitet hätte, weit über das Olüef-System hinaus.

Unmöglich, eine solche Tat noch rechtzeitig zu vertuschen! Selbst wenn Roi blitzschnell Dantyrens Platz eingenommen und beispielsweise behauptet hätte, es habe sich nur um eine besonders realistisch inszenierte Übung gehandelt, wäre es unweigerlich zu einer Untersuchung des Vorfalls gekommen.

Auch ein Moloch wie TRAITOR ließ 32 unter dubiosen Umständen ums Leben gekommene Elite-Soldaten nicht einfach so auf sich beruhen, schon gar nicht, wenn ein Dual beteiligt war. Die Aufmerksamkeit der Kolonnen-Oberen auf Liforno, Dantyren und Registereinheit 1.199.188 zu lenken, wollten Roi und seine Mannschaft jedoch unbedingt vermeiden.

Nein, so ging es nicht. Sie durften nicht übereilt zugreifen. Die Katze wäre aus dem Sack und nie wieder einzufangen, somit all ihre Vorbereitungen vergebens gewesen.

Umgekehrt mussten sie natürlich sofort losschlagen, falls ihre Scharade aufflog. Dann zählte jede Sekunde.

Die Finger von Rois rechter Hand ruhten auf der Konsole, unmittelbar neben einem fetten, pilzförmigen, knallroten Knopf, dessen Sicherheits-Abdeckung zurückgeklappt war. Ein Schlag darauf genügte, um ein mittleres Inferno zu entfesseln.

Denn selbstverständlich lagen Senego Trainz und seine Armee nicht Däumchen drehend in den Ruhekuhlen ihrer Quartiere, sondern einsatzbereit auf der Lauer. Roi hoffte inständig, dass keine der Mikro-Bestien die Nerven verlor ...

Die Bordkampf-Spezialisten des Liga-Dienstes waren ebenfalls längst so knapp an der Zentrale postiert, wie es die Abschirmungen ihrer Anzüge erlaubten. Derselbe rote Knopf, der sie in Marsch gesetzt hätte, weckte auch die terranische Biopositronik aus dem Standby-Modus, in dem sie derzeit verharrte, um keine verräterischen Impulse auszusenden.

Sobald sie aktiviert war, würde sie die Feuerorgeln der Ausweichzentrale freischalten, sämtliche Waffensysteme hochfahren und den Notstart einleiten.

Trotzdem war es sehr unwahrscheinlich, dass der gekaperte Traitank entkommen konnte, bevor sich die planetaren Geschützbatterien, die Raumforts und die übers System verteilten Flottilien auf ihn eingeschossen hatten.

Und selbst wenn Bing Cinderlyn seinem Ruf als bester Fluchtfahrzeuglenker des TLD gerecht wurde und sie heil in den interstellaren Leerraum und wieder nach Hause brachte, hieß es danach: Unternehmen gescheitert, zurück an den Start.

Mit dem gravierenden Unterschied, dass es keinen Dantyren mehr gab, den Roi ersetzen konnte. Die Chance, die Kolonne vom Kopf her zu infiltrieren, wäre unwiederbringlich vertan.

Kurz: Die Situation stand auf Messers Schneide.

Alles hing davon ab, ob die Tarnung hielt. Ob Frownie, Ustinoth und die Übrigen in der Zentrale ihre Rollen weiterhin so überzeugend spielten, dass das duale Monstrum besänftigt abzog.

Mit den bisherigen Antworten gab sich Dantyren nicht zufrieden. Mehr und mehr wurde das Gespräch zur Befragung, zum Verhör.

Die Ekel erregende Gestalt, halb Mensch, halb Mor’Daer, ganz Scheusal, krümmte sich und stieß Verwünschungen aus. Dann durchlief sie ein Schauder. Als sich Dantyren wieder aufrichtete, waren seine Augen, alle vier, auch jene des Yrendir-Kopfes, klar und kalt wie Eis.

Er konzentriert sich darauf, die Endogene Qual einzusetzen!

Roi Danton hielt den Atem an. Mit dem Zeige- und dem Mittelfinger seiner Rechten streichelte er ganz, ganz vorsichtig die makellos glatte Wölbung des roten Knopfes.

 

*

 

„Seid ihr gekommen, um mich zu überprüfen?"

„N... nein", stammelte Major Ustinoth.

Sein Gesicht verzerrte sich zur Fratze. Der Ausdruck änderte sich sekündlich, spiegelte die groteske Mimik des Duals wider. Verzückung folgte Panik, grenzenloses Frohlocken wischte wilden Zorn hinweg und wurde von blankem Horror ersetzt.

„Noch mal. Hat euch Antakur von Bitvelt ausgeschickt, damit ihr meine Fortschritte bewertet?"

„Nnn... nnn... nein."

Lipica Atabinmek konnte kaum hinsehen. Ustinoth war mentalstabilisiert worden, wie sie alle. Gegen die parapsychotische Wucht eines Duals half dieser geistige Schutzwall jedoch nur bedingt.

Darüber hatte man sie im Vorfeld des Einsatzes aufgeklärt. Dass der erste Dantyren ein außerordentlich starkes Para-Potenzial besessen hatte, war ihnen ebenfalls nicht verschwiegen worden. Zwar vermochte er keine Gedanken zu lesen, jedoch die Emotionen seiner Opfer fast nach Belieben zu manipulieren.

„Ich habe Zeit. Viel Zeit, Freundchen. Komm schon. Seid ihr hier, um mich zu beurteilen?"

Ustinoth sank auf die Knie.

„Nein, Herr", lallte er. „Davon kann ... keine Rede ... sein, dazu ... wären wir gar nicht ... autorisiert."

„Ich traue dir nicht, Ganschkare.

Aber es wäre ungerecht, nur dich zu beglücken. Oder den anderen Kalbaron. Wo doch noch so viele Subalterne meiner Gaben harren!"

Abrupt humpelte Dantyren los, begab sich abermals auf einen Rundgang durch die Zentrale. Alle Crewmitglieder, an denen er vorbeikam, standen ihren Mann beziehungsweise ihre Frau.

Niemand zuckte zurück oder sah nervös zur Seite.

Auch Lipica nicht. Innerlich stählte sie sich; zwang sich, extra nicht geistig um Schonung zu betteln. Wie in der Schule: Wer sich duckte, wurde erst recht an die Holo-Tafel gerufen.

Gute Idee.

Bloß hielt der zweiköpfige Unhold trotzdem vor ihr an.

„Du!", bellte er aus beiden Mündern.

„Gestehe: Was ist der wahre Grund eures Auftauchens?"

Eine warme Welle überschwemmte sie wie klebriges Salböl. Schlagartig empfand sich Lipica so akzeptiert, so daheim wie nie zuvor in einem langen, von Stigmatisierung geprägten Leben.

Die Last ihres Leibes fiel von ihr ab.

Der unförmige Klotz unterhalb ihrer Stirn dünnte sich aus.

Sie hasste die Muskeln nicht, die sie aufrecht hielten, hatte sich an den Körperpanzer gewöhnt, der sie von der Umwelt abschottete. Lipica war anders, seit sie denken konnte. Größer, stärker, schneller.

Athletischer. Gefährlicher. Einsamer.

Sie ächzte. Der behagliche, samtene Seim, der sie umspülte, bestand aus purem Verständnis, mehr noch: Mitgefühl.

Dantyren, das erkannte ihr rationales Ich wohl, hatte keine Ahnung, dass sie nicht dem Volk der Mor’Daer entstammte, sondern Terranerin war. Jedoch spürte er die Diskrepanz zwischen Schein und Sein, die ihr innewohnte.

Dass sie ihre Härte bloß vorschützte.

Dass hinter der Maske, hinter der Masse, der maßvoll trainierten, dennoch übermäßigen Fülle ein unsicheres, hauchzartes Wesen hauste.

Ihm gegenüber, suggerierte der Duale Kapitän, brauchte sie sich nicht zu verstellen. Er, lockte er, und nur er konnte ihr die Anerkennung, die Liebe geben, nach der sie so sehr gierte. Wenn sie sich ihm öffnete und kooperierte.

Falls nicht ... In die weiche, honiggelbe Flüssigkeit mischten sich Partikel, winzig scharf, gläsern, kristallin blau. Ihre dicke Haut aufscheuernd.

Wunden reißend. Glühkalt brennend, wie Pfeffer, tief hinein.

Lipica schrie.

„Nicht wahr", gurrte Dantyren, „du willst es mir sagen. Alles, was du weißt.

Parierst du, belohne ich dich hiermit."

Süße strömte auf sie ein, umhüllte sie. Wonne, Glückseligkeit. Sie und das All waren eins.

„Solltest du dich mir hingegen verweigern, kriegst du das!"

Übergangslos wandelte sich das heimelige Medium, in dem sie eben noch, nahezu ohne jegliches Gewicht, unbelastet von Herkunft und Verpflichtung, geschwebt war, zu einem tosenden Sandsturm der Hoffnungslosigkeit.

Myriaden von Körnern schmirgelten ihre Hülle hinweg, legten die grausig nackte, beschämende Existenz frei.

„Wähle!", rief Dantyren, triumphierend glucksend. „Nicht, dass du tatsächlich eine Wahl hättest ..."

Die Gemütszustände, die er ihr einimpfte, wechselten nun in irrwitzig rascher Abfolge. Himmelhoch jauchzend, zu Tode betrübt, wieder und wieder, innerhalb von Sekundenbruchteilen.

Wann immer der Orkan sie traf, brausend, prasselnd, fetzte er eine weitere Schicht ihres Widerstands hinfort.

Nicht wegen der Wundschmerzen, die er verursachte. Die steckte Lipica weg, wiewohl sie aus der Seele blutete. Aber durchzuhalten hatte sie gelernt, allzeit treu zu sein auf Gedeih und Verderb.

Wie ein braves Ross seinem Reiter.

Ungleich grausamer war, wenn der Herr ihr dazwischen die Aufmerksamkeit entzog. Wenn er absolutes Desinteresse vermittelte und damit drohte, sie nie mehr einer Belohnung oder Bestrafung zu würdigen.

Alles in Lipica begehrte auf gegen diese Herzlosigkeit. Sie wollte den elenden Krüppel zurechtweisen, es dem zweiköpfigen Kretin hineinsagen: dass er ein Nichts war, eine Schimäre, ein müder Abklatsch seines Vorgängers, seines Vorbildes Danton sowieso.

„Ja. Wir sind nahe dran." Die ungleichen Stimmen des Duals überschlugen sich, interferierten zu hypnotischen, sich ins Unendliche aufsummierenden Obertönen. „Lass los. Leg ab. Bekenne, erleichtere dich. Sag mir, wer du wirklich bist, weshalb du hierher entsandt wurdest!"

Lipicas Sichtfeld verengte sich, als würden die an den Schläfen sitzenden, scheuklappenartigen Panorama-Bildflächen, die Teil ihrer Maskierung waren, unter dem Einfluss großer Hitze zu einer Röhre verbogen. Ungeheure Wut staute sich in ihr auf, kaum mehr beherrschbar, nach dem Ventil gierend, das der grässlich einfühlsame Meister ihr anbot.

Sie stand unmittelbar davor, Zweck und Beschaffenheit ihrer Mission preiszugeben. Alles aufzudecken, nur um dem übermächtigen, gleichermaßen Lust und Qual spendenden Folterer das schiefe Maul zu stopfen und sich zugleich seiner endlosen Zuneigung zu versichern.

Dantyren fauchte: „Raus damit! Ich. Will. Deine. Aufgabe. Hören."

Da murmelte jemand schräg hinter ihr etwas schwer Verständliches.

„Wie beim Go", reimte Lipica sich zusammen. „Bing Cinderlyn hat recht: Kaum kennt Madame sich nicht mehr aus, schmeißt sie alles hin."

Welch Zumutung, welch gemeine Unterstellung! Das durfte sie nicht auf sich sitzen lassen.

Oberleutnantin Lipica Atabinmek gab sich einen Ruck. Der Ärger über die ungerechte, frauenfeindliche Abkanzlung brachte ihr das Selbstbewusstsein zurück, das sie schon beinahe verloren hatte.

„Mein Auftrag lautet, diese Galaxis zu befahren", sagte sie kühl, wieder ganz Herrin ihrer Sinne.

Die emotionalen Aufwallungen spürte sie immer noch. Jedoch schaffte sie es, sie als wirres Rauschen in den Hintergrund zu drängen. „Und dem Progresswahrer getreulich über die Stimmungslage zu berichten. Darin besteht mein und meiner Kameraden Daseinzweck. Hast du darüber hinaus noch Fragen?"

Dann, auf einmal, war es vorbei. Der Dual drehte sich weg und stakste zum Ausgang. „Vorerst will ich mich zufriedengeben. Aber werdet nicht übermütig, wagt es nicht, mir nachzuspionieren! Ich habe euch im Visier."

Seine Leibwächter eilten grußlos hinterher, als Letzte die beiden Awour.

Lipica Atabinmek taumelte, strauchelte, ließ sich stützen von stark behaarten Armen.

„Danke!", flüsterte sie Saul Bertram zu. „Hast was gut bei mir, was du jederzeit einlösen kannst."

„Schauen wir mal", erwiderte der Captain. „Dann werden wir schon sehen."

 

*

 

Die Awour hielten ein wenig Abstand zum Soldatenpulk, der Dantyren auf dem Weg zur Außenschleuse weiterhin nach allen Richtungen abschirmte.

Der Dual bestand darauf, permanent beschützt zu werden, wohin er auch einen seiner ungleichen Füße setzte.

Selbst hier, auf ureigenstem Terrain, in einem Schlachtschiff der Kolonne, wähnte er hinter jeder Ecke Verräter, wenn nicht sogar Attentäter, die ihm nach dem Leben trachteten. Die Grenze zum Verfolgungswahn hatte er längst überschritten.

Dabei wäre sein Misstrauen nach Meinung der Awour in diesem Traitank ausnahmsweise berechtigt gewesen.

Aber er fokussierte sich in seiner Selbstbezogenheit auf den falschen Punkt. Ihn kümmerte bloß, ob die angeblichen „Späher" von Antakur geschickt worden waren, um seine Leistungen zu kontrollieren.

In der Zentrale hatten die beiden Kopfjäger kein Wort gewechselt, sich nur mit Blicken verständigt. Auch auf dem Gang sprachen sie erst, nachdem der Abstand zum Dualen Kapitän ausreichend angewachsen war.

Er hörte nicht besonders scharf.

Dennoch empfahl es sich, in seiner Gegenwart den Mund zu halten.

Als lupenreiner Egomane verabscheute Dantyren besserwisserische Untergebene. Wer ein falsches Wort von sich gab, das im weitesten Sinn als Kritik an der unfehlbaren Allwissenheit des Kommandanten ausgelegt werden konnte, musste damit rechnen, flugs durch Endogene Qual diszipliniert zu werden.

Deshalb unterhielten sich die Awour so leise wie möglich, obwohl die hallenden Marschschritte der Eskorte ihren Meinungsaustausch ziemlich sicher überdeckten.

„Was hältst du von der Besatzung?"

„Seltsam, sehr seltsam. Ausschließlich genmodifizierte Mor’Daer und Ganschkaren, so etwas ist mir noch nie untergekommen. Und ich diene der Kolonne nicht erst seit ein paar Wochen.

Dass ein Progresswahrer einzelne Standard-Traitanks zur Feldforschung einsetzt, wäre mir ebenfalls neu. Wozu hat er die Dunklen Ermittler?"

„Die gelten in letzter Zeit als etwas umstritten, wird gemunkelt. Außerdem TRAITOR ist unendlich groß, und was die Oberen aushecken, dringt bei Weitem nicht immer bis zum Fußvolk durch."

„Schon klar. Aber diese Registereinheit gehört keinen höheren Sphären an, sie agiert eindeutig auf unserer Ebene. Überleg mal: Welchen zusätzlichen Erkenntnisgewinn sollten einige weniger solcher spezieller ›Späh-Kommandos‹ in einer derart reich besiedelten Galaxis der Dienstburg bringen? – Nicht zu vergessen, dass sich die Kalbarone in Widersprüche verwickelt haben."

„Ja, das ist mir auch aufgefallen. Der eine beteuert, sie wären nach reinem Zufallsprinzip unterwegs, der andere beruft sich darauf, dass der Flugplan seit Langem feststünde. Also – was stimmt davon? Und weshalb die Lüge?"

„Dantyren wird trotzdem übel reagieren, wenn wir ihm diese Überlegungen darlegen. Weil ihm in seiner Verbohrtheit entgangen ist, dass die Aussagen differieren."

„Ich gebe dir recht, zuerst brauchen wir handfeste Beweise. Jedenfalls ist hier", der Awour klopfte an die Ricodin-Wandung des Ganges, „einiges faul. Was schlägst du vor?"

„Wir sollten von unserem Büro aus beim Zentralrechner des Stützpunkts eine Kolonnenfunk-Relaisverbindung nach CRULT anfordern."

„Hinter dem Rücken des Dualen Kapitäns? Damit bringst du ihn erst recht gegen uns auf."

„Nicht, wenn wir offiziell als Begründung angeben, Kontakt zu unserer Kolonie in der Dienstburg aufnehmen zu wollen, um ihnen Glückwünsche zum Tag der Berufung auszurichten."

Tatsächlich stand der größte Feiertag der Awour, an dem im Rahmen festlicher Rituale der Aufnahme ihres Volks in die Terminale Kolonne gedacht wurde, bald bevor. Es war durchaus üblich, dass im Frontdienst Tätige ihren Angehörigen aus diesem Anlass Grußbotschaften übermittelten.

„Verstehe. Nebenbei bitten wir unsere Leute, sich bei den Effremi der Verwaltung nach dem Traitank mit der Registernummer 1.199.188 zu erkundigen. Falls die Geschichte von der genetisch modifizieren Mannschaft auf Sondermission stimmt ...

„Dann Schwamm drüber, und Dantyren wird nie ein Sterbenswörtchen über unsere eigenmächtigen Nachforschungen erfahren. Aber ich glaube nicht daran. Mein Jagdinstinkt sagt mir, dass wir einer üblen Gaunerei auf der Spur sind."

„Du meinst, ein ganzer Traitank voller Deserteure, die sich abgesetzt haben und ihr eigenes Süppchen kochen wollen?"

Der Awour schnalzte mit der Zunge. „Das wäre allerdings ein starkes Stück.

Könnte uns mächtig Pluspunkte einbringen, einen solchen Fang zu machen. Aber warum landen sie dann hier auf Liforno?"

„Weil sie irgendwo aufgeschnappt haben, dass Dantyren nicht ganz dicht ist? Vielleicht erbitten sie kurz vorm Abflug beiläufig eine Art Bestätigung von ihm. Erleichtert, dass sie gleich wieder abhauen, also definitiv nicht gekommen sind, um ihm auf die Finger zu schauen, gewährt er ihnen den Wunsch vermutlich sogar."

„Und sie können sich fortan mit dem Siegel eines Dualen Kapitäns ausweisen, wodurch ihre Geschichte natürlich ungleich glaubhafter wird ... Dafür erduldet man schon ein paar Minuten Endogener Qual. Verdammt schlau. Bloß uns haben sie nicht einkalkuliert."

„Genau. Sollte es sich so verhalten, wovon ich mehr und mehr überzeugt bin, werden wir diesen Lumpen einen dicken Strich durch die Rechnung machen."

 

5.

 

Jagt die Jäger!

 

Die Awour tuschelten noch ein Weilchen weiter.

Doch Senego Trainz hatte genug gehört. Dem Anführer der Mikro-Bestien war klar, dass er rasch handeln und selbst die Verantwortung tragen musste.

Sich mit Roi Danton zu beraten, dazu blieb keine Zeit. War der Funkspruch der beiden Kopfjäger erst einmal im Kolonnen-Relaisnetz unterwegs zur Dienstburg, gab es keine Hoffnung mehr, die Enttarnung aufzuhalten.

Denn selbstverständlich wurde Traitank 1.199.188 bei den Verwaltern auf CRULT als normale Einheit geführt, die zuletzt in der Southside der Milchstraße operiert hatte. Bis sie von einem Dualen Kapitän aus dem Patrouillendienst genommen und für streng geheime Zwecke requiriert worden war.

Für sich allein eine plausible, keineswegs ungewöhnliche Erklärung: Führungskräften vom Dualen Vizekapitän aufwärts stand es allemal zu, einzelne Traitanks als Transportmittel für sich zu beanspruchen, ohne sofort über die Beweggründe Rechenschaft ablegen zu müssen. Deshalb verfügten sie auch über einen Hochrang-Kode, der von jedem Schlachtschiff der Kolonne umgehend akzeptiert wurde.

Bloß biss sich diese Story gewaltig mit jener, die Frownie und Ustinoth dem verrückten Dantyren und seinen Begleitern aufgetischt hatten. Vor allem fehlte ihnen der erwähnte Duale Kapitän.

Roi in seiner Kokonmaske konnten sie den Awour oder gar Dantyren ja nicht gut präsentieren ...

Kurz, die beiden Kopfjäger durften ihren Funkspruch auf keinen Fall absetzen. Sie mussten ausgeschaltet werden, bevor sie Gelegenheit fanden, ihren Verdacht weiterzuleiten.

Das klang, fand Trainz, nach einem Auftrag wie maßgeschneidert für einen kleinen Trupp bestens ausgebildeter Assassinen.

 

*

 

Senego, sein Stellvertreter Doray Celvius und zehn weitere Mikro-Bestien hatten im Schutz ihrer Dunkelfelder den Dual und seine Begleitung aus nächster Nähe belauert.

Sie trugen die erbeuteten, nachtblauen Kampfanzüge, die den Rumpf sowie alle sechs Extremitäten vollständig umschlossen. Der als Folie im Halsrandkragen verstaute Helm konnte durch statische Aufladung entfaltet und die ganze Montur mittels eingebauter Molekularverdichter in eine stahlfeste Hülle verwandelt werden.

Dann erfolgte die Beatmung durch Mikro-Materiewandler, die beliebige Elemente in Sauerstoff oder andere verträgliche Gase umformten.

Es fühlte sich gut an, in einem solchen Anzug zu stecken, der für „richtige" Mikro-Bestien gemacht war. Allmählich glaubte Senego selbst daran, kein minderwertiger Gen-Müll zu sein, trotz seiner Narben und Traumata, die man ihm im Terrarium der Skapalm-Bark zugefügt hatte.

Die aus dem Genetischen Magazin der DERUFUS Entkommenen hatten sich bewährt. Und die nächste Bewährungsprobe wartete schon.

Trainz war bereit, sich ihr zu stellen.

Einen der zwölf ließ er zurück; Danton musste darüber informiert werden, dass sie die höchst gefährlichen Awour belauscht hatten und weiter an diesen dranbleiben würden. Mit den Übrigen verfolgte Senego den Dual und seine Eskorte.

Aus dem Schiff, zu zwei gepanzerten Gleitern; quer durch die Stadt, zum Stützpunkt der Kolonne ...

Kurz bevor sie den schwarzen Tetraeder erreichten, trennten sich die beiden Gleiter. Der größere, in dem sich Dantyren und das Gros seiner Leibwächter befanden, steuerte die Spitze der Pyramide an; der kleinere, mit den Kopfjägern, senkte sich zu deren Basis hinab.

Das kam nicht überraschend für die Mikro-Bestien. Sie teilten sich wie vereinbart auf: Doray Celvius und zwei Kameraden blieben dem Dual auf den Fersen, Senego und der Rest des Trupps flogen den Awour hinterher.

Im Sockel der Station bildete sich eine Öffnung, gerade groß genug für den Gleiter ... und acht an die Außenhülle gepresste Assassinen.

Die bleichen Humanoiden stiegen als Erste aus. Mit langen Verabschiedungen hielten sie sich nicht auf, salutierten den Mor’Daern bloß nachlässig; sie hatten es eilig, in ihr Büro zu kommen.

Dieses befand sich offenbar auf einer der subplanetaren Ebenen, denn die Awour liefen durch einen breiten Korridor auf einen nach unten führenden Antigravschacht zu und sprangen hinein. Sechs Stockwerke tiefer verließen sie den Schacht wieder und wandten sich nach rechts in einen langen, gewundenen Gang mit zahlreichen Türen.

Senego und seine Leute hätten keine Mühe gehabt, Schritt zu halten, wenn sie sich auf die Laufarme niedergelassen hätten. Jedoch wäre es dabei eventuell zu leichten Erschütterungen des Bodens gekommen, die auch die Dunkelschirme nicht gänzlich unterdrücken konnten.

Die Mikro-Bestien setzten deshalb weiterhin ihre Flugagreggate ein; recht vorsichtig, da sie gerade einmal eine Woche Zeit gehabt hatten, mit den erbeuteten Anzügen zu üben.

Dass sie in der Enge des Ganges dennoch einen nahezu perfekten Formationsflug zustande brachten, erfüllte Senego mit nicht geringem Stolz.

Sicherheitshalber hielten sie einige Meter Abstand zu ihren Zielobjekten, um nicht, falls diese unvermutet stehen blieben, mit ihnen zu kollidieren.

Schnell erwies sich seine Vorkehrung als berechtigt ... und doch zugleich als Missgriff.

Die Kopfjäger hielten vor einer Tür an, welche zur Seite glitt und sich, nachdem sie hastig eingetreten waren, sofort wieder schloss – ehe ihnen auch nur eine Mikro-Bestie zu folgen vermocht hätte!

Lautlos fluchend konsultierte Senego Trainz seine Ortungs- und Analysegeräte. Wie befürchtet, war die Tür verriegelt. Der Öffnungsmechanismus reagierte ausschließlich auf die Individual-Signaturen der beiden Awour.

Was nun? Das Verbundmaterial des Türblatts hätte den Assassinen nicht lange widerstanden, ein gewaltsames Eindringen jedoch unverzüglich Alarm ausgelöst. Außerdem durften sie keine verräterischen Spuren hinterlassen.

Drinnen, auf der anderen Seite der Tür, machten sich die Kopfjäger höchstwahrscheinlich gerade daran, eine Verbindung zum Zentralrechner des Stützpunkts zu aktivieren ...

 

*

 

„Wagt es nicht, mir nachzuspionieren", hatte der Duale Kapitän gedroht. „Ich habe euch im Visier!"

Bisher merkte Doray Celvius nichts davon. Dantyren verhielt sich keineswegs so, als fühle er sich beobachtet.

Nein, er ahnte gewiss nicht, dass sich jemand unsichtbar an seine Fersen geheftet hatte. Sonst hätte der Doppelköpfige seine Attitüde nicht so drastisch geändert, seit die Eskorte zurückgeblieben war und er sich alleine wähnte.

Dennoch war Celvius mulmig zumute. Er scheute das Risiko nicht, gestand sich allerdings ein, dass sie verdammt vorwitzig agierten und schön langsam Acht geben mussten, den Bogen nicht zu überspannen.

Gleich unterhalb der Pyramidenspitze, wo der Gleiter gelandet und abgestellt worden war, befand sich eine Art Observatorium und eine weitere Etage tiefer ein Kontrollraum, beide voller Mor’Daer-Soldaten an zahlreichen Ortungs- und Feuerleitpulten.

Die Umgebung des Stützpunktes wurde lückenlos überwacht, die Geschützbatterie in permanenter Schussbereitschaft gehalten.

Ob eine reale Bedrohung durch die Einheimischen bestand oder nicht, Schlendrian herrschte hier jedenfalls keiner. Auch im darunter liegenden Stockwerk, das dem Stationskommandanten als Audienzhalle diente, war eine Fülle von Sicherheitssystemen installiert.

Zum Glück richteten sich diese vordringlich gegen potenzielle Attentäter aus der planetaren Bevölkerung. Es gab diverse Waffen-Scanner, dazu Chemo-Detektoren, um etwaige im Körperinneren versteckte Sprengstoffe aufzuspüren, sowie Individualtaster, die auf plötzlich signifikant gesteigerte Hormonausschüttung ansprachen: alles, was die Arsenale eines Kolonnen-Stützpunktes hergaben.

Aber nichts, was die Abschirmung der Bestien-Anzüge überwunden hätte. Dass die Bewohner dieser Welt, und seien sie noch so renitent, an Dunkelfeld-Projektoren gelangten, damit rechnete nicht einmal der von Argwohn durchdrungene Dantyren.

Den Zugang zu dessen persönlichem Bereich bildete ein schweres Schleusenschott, vor dem die Soldaten der Eskorte Aufstellung genommen hatten.

Das von Doray Celvius angeführte Trio war unmittelbar nach dem Dual hindurchgehuscht.

Sie schlichen ihm auf einer Rampe hinterher, die tiefer ins Innere der Pyramide führte. Die Mikro-Bestien waren nicht wenig erschrocken, weil sich ein erstaunlicher Wandel im Habitus des Dualen Kapitäns vollzogen hatte.

Schlagartig bewegte er sich deutlich gewandter, kaum schwankend, viel weniger ruckartig. Im Vergleich zu vorhin tänzelte er förmlich, trotz der Abschüssigkeit der Rampe, die immer wieder von hohen Stufen unterbrochen wurde. Dabei summte er eine heitere Melodie.

Unheimlich.

Nachdem sie, schätzte Doray, drei Etagen überwunden hatten, verflachte sich die Rampe und mündete vor einem weiteren Schott. Flirrende Lichteffekte verrieten, dass es von einer energetischen Barriere gesichert wurde.

Die Messgeräte seines Anzugs bestätigten dies. Weiters orteten sie die Emissionen starker, in den Wänden versenkter Strahlwaffen.

Dantyren legte die Hand auf die Oberseite einer schlanken, aus dem Boden emporragenden Säule. Der Energieschirm erlosch, um sich, sobald der Duale Kapitän das Schott passiert hatte, erneut aufzubauen.

Endstation, dachte Doray Celvius, beinahe erleichtert, dass es ohne Dantyrens ID-Impulse nicht weiterging und sie den Rückzug antreten mussten.

Stellte sich bloß die Frage: Wie kamen sie hier unbemerkt wieder raus?

 

 

Liforner Zwiegespräche (VII)

Komplexe

 

Der Rechte: „Endlich. Ich protestiere entschieden gegen ..."

Der Linke: „Kusch! Benimm dich, sonst stopfe ich dir sogleich wieder im Singulären Intellekt die Schnauze. Ich möchte etwas erwägen und verbitte mir jegliche Störung."

Der Rechte: „Als könntest du mich zur Gänze mundtot machen! Ich ließ dich bloß gewähren, weil ich mit dieser Schmierenkomödie nichts zu tun haben wollte."

Der Linke: „Du und deine jämmerliche Fantasielosigkeit! Begreifst du denn nicht, dass es uns noch mehr Macht über die Untergebenen verleiht, wenn wir den körperlichen Makel, der mit unserer Verschmelzung nun mal einhergeht, herausstreichen, ja kultivieren, anstatt ihn schamhaft zu überspielen versuchen? Je anfälliger wir ihnen erscheinen, desto mehr fürchten sie uns. Stets unberechenbar, stets sprunghaft!"

Der Rechte: „Allzeit widerlich. Sollte Antakur von Bitvelt Kunde davon erhalten, welch erbärmliches Zerrbild wir darstellen ..."

Der Linke: „Erstens wird er das nicht, und falls zweitens doch ... was glaubst du, warum ich diesen Dialog aufzeichne? Damit wir jederzeit beweisen können, welch raffiniertes Kalkül hinter unserer Vorgangsweise steckt.

Dem Progresswahrer ist wichtig, dass wir unseren Willen durchsetzen, nicht wie."

Der Rechte: „Kennst du denn gar keine Selbstachtung? Bedeutet dir Würde überhaupt nichts?"

Der Linke: „Armseliger Narr! Wahrhaft würdig ist, wer jeglicher Eitelkeit entsagt. Ich habe mich von allen Minderwertigkeitskomplexen befreit und pfeife darauf, gut dazustehen. Schönheits- oder Beliebtheitspreis gewinnen wir ohnehin keinen mehr. Aber seit wir auf unzurechnungsfähiger Irrer machen, gehorcht die Belegschaft aufs Wort. Die spuren wie nie zuvor! Auch die Führungscrew dieser sogenannten Späher-Einheit hätte sich aus lauter Angst ums Haar besudelt."

Der Rechte: „Du traust ihnen also nicht."

Der Linke: „Natürlich nicht. Oder warst du völlig weggetreten während unserer Inspektion? Die Missgeburten verbergen etwas."

Der Rechte: „Deshalb sollten wir ihretwegen bei der Dienstburg nachfragen."

Der Linke: „Alle Himmel, wieso bin ich mit diesem elend unkreativen Zweitkopf gestraft! Kaum weicht etwas eine Handbreit von der Norm ab, schon bettelt er bei CRULT darum, der Verantwortung enthoben zu werden.

Dass die ganze Angelegenheit ein Test sein könnte, kommt ihm nicht in den Sinn."

Der Rechte: „Du meinst ..."

Der Linke: „Jawohl, ich meine. Vielleicht will uns ja der Progresswahrer auf die Probe stellen, ob wir mit einer solchen Lappalie aus eigener Kraft fertig werden. Selbstverständlich halten wir hiermit unseren Verdacht fest. Aber die Dienstburg belästigen wir erst, falls dies unabdingbar sein sollte. Vorher reizen wir andere Optionen aus."

Der Rechte: „Und zwar welche?"

Der Linke: „Komplex Astrovent zum Beispiel."

Der Rechte: „Was sollte die suspekte Registereinheit damit zu tun haben?"

Der Linke: „Noch – nichts. Meine Güte! Muss ich dich daran erinnern, dass wir nicht ewig auf diesem hoffnungslosen Planeten versauern wollen, wo es nichts gibt außer Dummheit und Aufruhr? Um unsere Fähigkeiten weiterzuentwickeln und zu zeigen, dass wir für Höheres geeignet sind, brauchen wir eine größere Herausforderung. Astrovent könnte uns genau das bieten."

Der Rechte: „Eine fixe Idee von dir, nicht mehr. Nach wie vor haben wir keine Ahnung, was sich dahinter verbirgt. Dein unvernünftig abgeschicktes Gesuch um Versetzung dorthin wurde von Antakur nicht einmal einer abschlägigen Antwort wert befunden."

Der Linke: „Damals hatten wir die Koordinaten noch nicht ermittelt, an denen der Komplex errichtet wird."

Der Rechte: „Mutmaßliche Koordinaten, kompiliert aus Datenströmen, die nicht für uns bestimmt waren."

Der Linke: „Aber auch nicht dezidiert verboten. Eigeninitiative, das zeichnet geborene Führungskräfte aus!

Oder geklonte. Gleichwohl, bis jetzt bot sich uns keine Möglichkeit, das Olüef-System zu verlassen."

Der Rechte: „Nett formuliert. Der Terminale Herold hat uns ausdrücklich untersagt, einen der hier stationierten Traitanks zu zweckentfremden. Nicht einmal für einen kurzen Streifzug durch den Sektor."

Der Linke: „Mit dem stichhaltigen Argument, dass die Wachflotte ohnehin zu gering bestückt ist. So. Und was parkt seit einigen Stunden auf dem Landefeld?"

Der Rechte: „Oh."

Der Linke: „Richtig. Ein zusätzlicher Traitank. Fällt bei dir endlich der Galax? Das könnte unsere Belohnung sein, sofern wir die Prüfung bestehen.

Oder, falls es sich um eine irreguläre Einheit handelt, von der man in CRULT gar nichts weiß, ein Geschenk des Schicksals."

Der Rechte: „Ich glaube nicht an Vorsehung, sondern ans Chaos."

Der Linke: „Dann hat sie uns halt der Zufall in die Hände gespielt. Ausschlaggebend, o meine schlechtere Hälfte, ist einzig und allein, dass wir zugreifen."

 

6.

 

Die harte Tour

 

Acht etwa zwanzig Zentimeter durchmessende Kugeln, hart und widerstandsfähig wie Terkonitstahl, schossen durch den Lüftungsschacht.

Gitter, Filter oder Schleusenventile, die ihnen den Weg versperrten, durchschlugen sie so mühelos, als wären sie aus Papier. Was nicht weiter verwunderlich war: Ihre Geschwindigkeit betrug rund hundert Stundenkilometer.

Den Mikro-Bestien, die ihre atomare und molekulare Zellstruktur umgeformt hatten, bereitete auch die mangelnde Beleuchtung kein Problem. Sie besaßen Infrarotsicht und vermochten sich mit Hilfe geringster Wärmespuren zu orientieren.

Die wechselnden Luftströmungsund Druckverhältnisse kümmerten sie ebenso wenig. Selbst ohne die Kampfanzüge hätten sie noch wesentlich stärkerem Unterdruck standgehalten.

Bloß dem absoluten Vakuum des Weltraums waren sie nicht gewachsen.

Im Lüftungsschacht hingegen fühlte sich Senego Trainz beinahe heimisch.

Auf Röhren und Versorgungsschächte aller Art waren Kolonnen-Bestien dank ihrer geringen Größe geradezu spezialisiert. Sie trainierten ständig darin.

Die Umgebung war nicht ihr Feind; sehr wohl aber die Zeit.

Vom Einstieg durch die Lüftungsklappe des Gangs bis zum Lamellengitter im Büro der Awour brauchten sie fast drei Sekunden. Senego hielt den Ventilator mit bloßen Händen an, brach das Flügelrad geräuschlos aus der Verankerung und reichte es nach hinten weiter.

Er spähte ins Zimmer hinab. Die Kopfjäger standen vor einem Holo-Schirm, auf dem gerade das Symbol des Stationsrechners aufflammte.

Senego zog den Kombistrahler. Er hatte keine Skrupel, für seine Sache zu töten; unabhängig davon, ob er sich als Assassine aus dem Versuchslabor einer Skapalm-Bark oder als ehrenamtlicher Agent des Terranischen Liga-Dienstes verstand. Krieg war ein dreckiges Geschäft, und zwar immer für beide Seiten.

Da stieß ihn sein Hintermann an. „Obacht, Energiesensoren!"

Ein Blick auf die Anzeige des Analyse-Geräts bestätigte: In der Bürodecke war eine Art Feuermelder installiert, so fein geeicht, dass er auf die bei einem Thermo- oder Desintegratorschuss freiwerdende Strahlungsmenge angeschlagen und eine Alarmmeldung abgesetzt hätte.

„Nun gut, dann eben auf die harte Tour", gab Trainz zurück. „Mir nach!"

Er bog das Gitter auseinander, holte Schwung und stieß sich ab.

 

*

 

Als es vorüber war, arrangierten sie die Leichen der Kopfjäger auf eine Weise, die nahelegte, dass sich zwei Streithähne gegenseitig umgebracht hatten.

Schon während der kurzen Augenblicke, in denen die Humanoiden zur Gegenwehr fähig gewesen waren, hatten die Mikro-Bestien darauf geachtet, ihnen die letalen Verletzungen so zuzufügen, dass hinterher dieser Eindruck erweckt werden konnte. Der eine Awour, so schien es, hatte dem anderen den Schädel just im selben Moment zerschmettert, in dem ihm der andere ein scharfkantiges Metallstück durch die Brust rammte.

Nicht gerade alltäglich, doch nachvollziehbar. Dass beim Kampf auch das Sendemodul der Kommunikations-Konsole zu Bruch gegangen war, würde sowieso niemanden befremden.

Im wohlweislich funktionstüchtig belassenen Speicher des Terminals deponierte Senego das Fragment eines Dokuments, worin der jüngere Awour den älteren bezichtigte, mit dem Gedanken an Desertion zu liebäugeln.

Das erklärte sowohl die abgebrochene Kontaktaufnahme zum Zentralrechner als auch, weshalb der Raufhandel ausgebrochen war.

„Saubere Arbeit", sagte Trainz. „Und jetzt – nichts wie weg!"

 

*

 

Wenige Minuten nach dem größeren Trupp traf auch der kleinere, von Doray Celvius geführte, in der Ausweichzentrale von Registereinheit 1.199.188 ein.

Roi Danton, der auf Nadeln gesessen war, hörte sich mit wachsender Begeisterung die Berichte der Mikro-Bestien an. Schließlich gab es gleich zwei Erfolgsmeldungen.

Die Bedrohung durch die misstrauischen Kopfjäger war abgewendet worden. Darüber hinaus wusste man nun dank Celvius, dessen Gruppe sich ebenfalls via Versorgungsleitungen abgesetzt hatte, wie man zu Dantyrens Privatunterkunft gelangen konnte.

Der stellvertretende Anführer der Mikro-Bestien hatte sogar einen weiteren Treffer gelandet. Im Rahmen des Rückzugs war es ihm gelungen, eine winzige, gut getarnte Peilsonde am in der Pyramidenspitze geparkten Gleiter anzubringen.

Da dieses Fluggerät mit hoher Wahrscheinlichkeit ausschließlich vom Dualen Kapitän benutzt wurde, gaben die Positionsdaten der Sonde einen brauchbaren Hinweis darauf, ob er sich im Stützpunkt aufhielt oder nicht.

Hundertprozentig sicher durfte man sich freilich nicht sein.

„Aber ich dachte mir, das könnte uns noch zupasskommen", sagte Celvius bescheiden. „Ich hoffe, ihr legt mir diese Eigenmächtigkeit nicht als Anmaßung aus. Rückfrage zu halten, bestand leider keine Gelegenheit."

Im Kontrast zur etwas gestelzten Sprechweise klang seine Stimme blechern. Das lag daran, dass ihm in der Bestien-Akademie auf Luna eine Metallplatte in die Lautbildungsorgane eingepflanzt worden war; davor hatte er lediglich unartikuliertes Gestammel hervorgebracht.

Seither hatte Celvius die Sprachfähigkeit außerordentlich rasch perfektioniert und sich nebenbei eine leicht altertümlich anmutende „terranische Höflichkeit" angeeignet.

Roi Danton beruhigte ihn. „Du hast absolut richtig gehandelt, mit vorbildlicher Umsicht. Das gilt auch für dich, Senego. Ich möchte euch und euren Kameraden mein allergrößtes Lob aussprechen. Ohne den heldenhaften Einsatz von Mitgliedern der Armee der Mikro-Bestien wäre unsere Expedition nun schon zum zweiten Mal gescheitert."

Die Assassinen strahlten. Vor versammelter Führungsmannschaft belobigt zu werden, tat ihnen sichtlich gut.

Schließlich kämpften sie nicht allein aus Hass auf die Kolonne, die ihnen ein furchtbares Los bereitet hatte, sondern sie kämpften mindestens ebenso sehr um Anerkennung.

„Wie geht es weiter?", fragte Goran Frownie.

„Trödeln sollten wir jedenfalls nicht", empfahl Lipica Atabinmek.

„Die Episode mit den Awourinnen hat deutlich gezeigt, auf welch dünnem Eis wir uns hier bewegen."

Doray Celvius strich sich tapsig über die rötlich marmorierte Kopfhaut. „Wäre es nicht möglich, den Dual unter einem Vorwand erneut in unseren Traitank zu locken? Nunmehr besser auf sein Erscheinen vorbereitet, traue ich uns zu, ihn samt Eskorte zu überwältigen. Dies vollbracht, könnten wir in aller Ruhe den Austausch vornehmen."

Roi widersprach. „Deine Meinung in Ehren, aber ich teile sie nicht. Dantyren würde Lunte riechen, seine Besorgnis sofort wieder aufs Neue entfacht werden. Auch wenn er nicht ahnen kann, wie recht er damit hat – ich bin überzeugt, er käme entweder gar nicht oder mit einer wesentlich stärkeren Rückendeckung. Ich an seiner Stelle ..."

Er stockte und schnitt eine Grimasse. Darum ging es schließlich: ihn an die Stelle des zur Hälfte aus einer Danton-Kopie bestehenden Duals zu setzen.

„Ich als Dantyren würde beispielsweise, um mich für alle Fälle abzusichern, eine dauerhafte BildfunkÜbertragung aus dem Traitank zum Stützpunkt installieren, die an einen Alarm gekoppelt ist. Falls diese ausfällt, würde eine sofort auf den Plan tretende Eingreiftruppe bereitstehen, und damit wäre jedes Überraschungsmoment unsererseits schon mal beim Teufel."

„Bitte um Verzeihung", sagte Celvius, ohne ein Anzeichen der Frustration, vielmehr amüsiert scheppernd.

„Das hatte ich nicht bedacht. Tja, unsereins muss halt noch viel lernen."

Roi grinste zurück. Diese Mikro-Bestie mochte er ganz besonders. Sie war kleiner und schlanker als die meisten Artgenossen und bezüglich Körperkraft, Geschicklichkeit sowie Kampffertigkeit fast allen anderen weit unterlegen.

Dennoch hatte Doray sie überflügelt und sich zu Senegos Stellvertreter und rechtem Armpaar emporgearbeitet – als Musterbeispiel dafür, dass die von den Kolonnen-Anatomen geschmähten „Mängelexemplare" zu herausragenden Leistungen fähig waren.

„So einfach erwischen wir Dantyren nicht. Überdies", fuhr Roi fort, „würde die Zeit gegen uns arbeiten, falls wir ihm die Initiative überlassen und uns dazu verdammen, abzuwarten, ob er in die Falle geht. Nein, ich fürchte, er muss auf seinem eigenen Terrain ausgeschaltet werden. An einem Ort, wo er sich sicher fühlt."

„In seinem Privatgemach", grollte Senego Trainz tatendurstig.

„Richtig. Allerdings nicht durch eine Exekution auf Bestien-Art, sondern mit einer klassisch ›terranischen‹ Entführung. Immerhin empfiehlt sich nach Lage der Dinge eine Person, die Unterkunft des Duals zu betreten: nämlich Dantyren selbst ..."

 

 

Liforner Zwiegespräche (VIII)

Reine Routine

 

Der Linke: „Was ist denn jetzt schon wieder! Hat man nicht einmal für eine halbe Stunde Ruhe, um sich zu regenerieren?"

Der Rechte: „Lamentier nicht. Wir haben gestattet, uns unter bestimmten Umständen zu wecken."

Der Linke: „Wehe, die Störung ist ungerechtfertigt! Dann rollen ... Verflixt, was haben die Kerle vor?"

Der Rechte: „Die Meldung ging soeben in der Station ein und wurde befehlsgemäß durchgestellt. Eine Abordnung von Offizieren der Registereinheit eins Punkt eins neun neun ..."

Der Linke: „Ich weiß, welche gemeint ist!"

Der Rechte: „... ist vor Kurzem mit einem Beiboot zu einer Inspektion der wichtigsten planetaren Schürfstätten aufgebrochen. Gemäß ihrem Auftrag wollen sie sich persönlich ein Bild verschaffen, warum die Erträge leicht hinter dem Plansoll hinterherhinken. Davon setzen sie uns der Form halber in Kenntnis. Unsere Anwesenheit vor Ort erachten sie jedoch nicht für notwendig, da es sich um eine reine Routine-Besichtigung handle. Danach werden sie Liforno womöglich unverzüglich verlassen."

Der Linke: „Die wollen uns nicht dabeihaben, wie? Wollen ungehindert belastende Fakten gegen uns sammeln oder sonstige Intrigen spinnen. Das könnte denen so passen! Aber nicht mit mir. Und wann dieser Traitank startet, bestimmen ebenfalls immer noch wir. Eskorte bereitstellen, Gleiter klarmachen! Was haben sie als erstes Ziel angegeben?"

 

7.

 

Im Innersten

 

Die Abraumhalden türmten sich höher auf als manches terranische Mittelgebirge.

Akonen und Totingoniden-Blues hatten den Planeten ganz gewiss nie übermäßig pfleglich angefasst. Liforno war seit der Besiedelung eine Rohstoffund Industriewelt gewesen, kein Naturschutzgebiet. Aber man hatte jedenfalls, aus purem Eigennutz, auf eine gewisse Nachhaltigkeit und die Wahrung des ökologischen Gleichgewichts geachtet.

Die Terminale Kolonne hingegen ließ Raubbau übelster Art betreiben. Als temporäre Besatzungsmacht interessierte sie die Zukunft des Planeten, wie auch des gesamten Systems und aller seiner Bewohner, nicht im Mindesten.

Es ging um blanke, möglichst effiziente Verwertung der Ressourcen. Ob irgendetwas zurückblieb, wenn der gigantische Heerwurm weiterzog, stand nicht zur Debatte.

„Grauenvoll", sagte Lipica Atabinmek, während das Beiboot über eine endlose Kraterwüste schwebte, die laut Kartenmaterial vor wenigen Wochen noch eine blühende Landschaft aus Wiesen, Wald, agrarisch genutzten Flächen und Streusiedlungen gewesen war. „Man nannte dieses Gebiet früher die Kornkammer und grüne Lunge der Hauptstadt."

„Kein schöner Anblick", bekräftigte Saul Bertram. „Insgesamt keine guten Aussichten für Liforno. Aber dagegen können wir nichts tun."

„Ich weiß. Umso bitterer."

Leutnant Bienke, die als Ganschkarin maskierte Pilotin, hielt auf eine Ansammlung klobiger, bis zu hundert Meter hoher Gebäude zu. Sie muteten winzig an neben den monströsen Bergbau- und Verarbeitungsmaschinen, die sich dahinter wie stählerne Behemoths gen Himmel reckten.

Lipica hätte nicht behaupten können, dass ihr die ihnen zugedachte Rolle als Köder gefiel. Zumal sie und Bertram, streng genommen, längst Freischicht haben sollten.

Doch der Dienstplan war ohnehin bereits hoffnungslos durcheinandergeraten. Gewisse Situationen erforderten einfach Flexibilität.

Vor allem aber akzeptierte sie Roi Dantons Begründung, warum er sie beide für diesen Einsatz ausgewählt hatte: weil sie bereits mit dem Dualen Kapitän Bekanntschaft gemacht und seinen Psi-Kräften erfolgreich Widerstand geleistet hatten.

In Lipicas Fall denkbar knapp ... Eine Scharte, die sie nur zu gern auswetzte, auch wenn sie sich nicht gerade nach einer weiteren Begegnung mit Dantyren sehnte.

Die Pilotin landete das Beiboot auf dem Flachdach der größten Baracke.

Da sie ihre Inspektion avisiert hatten, stand eine gemischte Gruppe aus Jülziish und Akonen bereit, um sie in Empfang zu nehmen.

Die müde aussehenden, in staubige, abgetragene Gewänder gehüllten, leitenden Revier-Ingenieure hielten devot die Häupter gesenkt. Ein Totingonide trat vor und zirpte, ohne den Blick zu heben, eine Begrüßungsformel.

Lipica knurrte eine harsche Erwiderung. Gegenüber den geschundenen Einwohnern des Planeten mit der für TRAITORS Schergen üblichen kaltschnäuzigen Herablassung aufzutreten, machte ihr keinen Spaß. Doch es gehörte nun einmal zur Rolle.

Sie ließ sich Datenträger und ein passendes Lesegerät reichen und überflog die Förderstatistiken.

„Uns ist bewusst, dass es mehr sein sollte", zwitscherte der tellerköpfige Ingenieur. „Wir geben unser Bestes, jedoch wurden wir in jüngster Zeit mehrmals durch Sabotage zurückgeworfen.

Unseren Vorschlag, den Werksschutz zu verstärken, lehnte die Zentralverwaltung ab."

„Ausflüchte! Ein arbeitsscheues Pack seid ihr. Still jetzt, sprich nur, wenn du gefragt wirst!"

Lipica Atabinmek wollte nicht zusätzlich abgelenkt werden. Während sie vorgab, die Listen zu kontrollieren, behielt sie ständig die Umgebung im Auge.

Der Totingonide hatte einen Unsicherheitsfaktor erwähnt, der ihr Sorgen bereitete: die laut Kolonnenfunk spärlichen, doch immer wieder aufflackernden Bestrebungen des rebellischen Untergrunds.

Nicht auszudenken, wenn eine solche Gruppierung just diesen Ort und Zeitpunkt für einen Terroranschlag erkoren hätte! Dann saßen Bertram, Bienke und sie doppelt in der Tinte.

Das vordere Augenpaar des Blues weitete sich erschrocken. Er schien schräg hinter Lipica etwas entdeckt zu haben.

Sie unterdrückte den Impuls, sich umzudrehen, um seinem Blick folgen zu können und bewegte stattdessen nur leicht den Hals. Als Mor’Daerin trug sie Panorama-Bildscheiben, die ihr einen Sichtwinkel von 270 Grad gestatteten. Sie hatte damit umzugehen gelernt; daran gewöhnen würde sie sich wohl nicht so bald.

Außerdem stand Saul seitlich versetzt zu ihr, die Waffe im Anschlag.

Jetzt hob er den Lauf und deutete zum Horizont.

Aus genau derselben Richtung, aus der auch sie gekommen waren, näherte sich ein Gleiter. Die Kennzeichnung auf der Hülle kannte Lipica gut. Zweifellos war dies dieselbe Maschine, die Dantyren und seine Eskorte wenige Stunden zuvor auch benutzt hatten.

Bertram neigte ihr den Echsenschädel zu. „Es hat geklappt", raunte er.

Na prima.

 

*

 

Sechs kleine Dunkelfelder, richtig kombiniert, ergaben ein großes. In dessen Schutz schlich sich Roi Danton in die Kolonnen-Station von Liforno ein.

Die zwölf Mikro-Bestien und er hatten sich in Marsch gesetzt, sobald die Peilung der Sonde angezeigt hatte, dass Dantyrens in der Pyramidenspitze geparkter Gleiter seine Position veränderte. Das Ablenkungsmanöver schien aufgegangen zu sein; die Maschine nahm Kurs auf die nächstgelegene Abbaustätte.

Mit Roi als vergleichsweise riesigem Klotz am Bein konnten sich Senego Trainz und sein Team nicht annähernd so schnell bewegen wie bei ihrem ersten Eindringen in den Stützpunkt. Zudem schränkte die Kokonmaske seine Gelenkigkeit erheblich ein.

Obwohl der Kontrollraum unterhalb des Observatoriums dicht mit Mor’Daer besetzt war, durchquerten sie ihn ohne größere Probleme, knapp unter der Decke schwebend. Nur an einer Tür kam es zu einer kniffligen Situation.

Roi musste im letzten Moment zwei entgegenkommenden Ganschkaren ausweichen. Er schaffte es gerade noch, sich zur Seite zu werfen und gleich wieder innezuhalten, um die Formation der sechs Mikro-Bestien nicht so weit auseinanderzuziehen, dass das Dunkelfeld destabilisiert wurde.

„Puh!", stieß er aus, als sie endlich die leere Audienzhalle erreicht hatten.

Er lockerte die Arretierung der Kokonmaske, die ihn permanent zu unnatürlich verbogener Haltung zwang, und gönnte sich einige Minuten Verschnaufpause, in denen er seine Glieder ausschüttelte.

Dann weiter, durchs erste, unbewachte Schleusenschott. Die Abwesenheit der Leibwächter, die sich hier laut Senegos Bericht beim letzten Mal postiert hatten, war ein weiteres Indiz dafür, dass sich der Duale Kapitän nicht in seinen Privatgemächern befand.

Gut so. Vorläufig reicht ein Dantyren vollkommen aus.

Auf der steilen Rampe war Roi nicht unfroh, dass ihn Doray Celvius und drei seiner Kameraden trugen. Allein wäre er wohl ausgeglitten. Fliegen in dem niedrigen Schlauch hätte ebenfalls mit einem Desaster geendet.

Schließlich standen sie vor dem zweiten Schott und der energetischen Barriere. Seufzend schloss Roi die Kokonmaske und gab den Mikro-Bestien mit erhobenem Daumen das Zeichen, dass er bereit war.

Sie entfernten sich von ihm, zogen sich so weit auf die Rampe zurück, dass ihn ihre Dunkelfelder nicht mehr einhüllten. Er wurde sichtbar.

Jetzt galt es. Roi legte die linke Hand über den auf der schlanken Stele angebrachten Sensor, der seine Körperschwingungen erfasste.

Aller Voraussicht nach sollten diese identisch sein mit jenen der menschlichen Komponente des Duals. Denn originaler als Danton höchstpersönlich ging es nicht, oder?

Der Energie-Vorhang erlosch. Zugleich öffnete sich das Schott dahinter.

Roi atmete auf.

Er tippte sich an die linke Schläfe, um sich vorläufig von den Mikro-Bestien zu verabschieden. Sie hatten ihn tadellos hierhergeleitet, aber das Risiko, dass die Barriere auch auf Dunkelfelder reagierte, durften sie nicht eingehen.

Roi Danton durchschritt die Schleuse und betrat die Unterkunft des Dualen Kapitäns.

 

*

 

Karg eingerichtet war der Raum, bar jeder persönlicher Gegenstände. Warum sollte ein Kunstwesen, eine Kreatur, die voll ausgewachsen in einem Genetischen Magazin zum Leben erwacht war, auch Erinnerungsstücke aufbewahren?

Woran denn? An Kolonnen-Anatomen, die an seinem Leib, seinen Leibern herumschnipselten?

Welch traurige Existenz, welche Perversion der chirurgischen Wissenschaft!

Roi hatte einen Teil der Empfindungen des ersten Dantyrens mitverfolgt.

Als er im Biostasis-Tresor der DERUFUS gefangen gehalten worden war, hatte zwischen ihm und dem werdenden Dual, abgesehen von Phasen der Bewusstlosigkeit, eine einseitige mentale Rückkopplung bestanden.

Er kniff die Lippen zusammen und ermahnte sich, nicht an den Horror der Skapalm-Bark zu denken, sondern sich auf seinen Plan zu konzentrieren.

Etwa eine Stunde lang sollten Bertram und Atabinmek bei der Schürfstätte Dantyren hinhalten, damit Roi sich in dessen Quartier umsehen, ein Versteck suchen und auf die Lauer legen konnte.

Dann würde er den Dual aus dem Hinterhalt heraus paralysieren, ihn unkenntlich verpacken und das Paket gemeinsam mit den Mikro-Bestien in aller Offenheit zu ihrem Traitank schaffen. Sobald er Dantyren auf dessen Position ersetzt hatte, würde er als Dualer Kapitän auftreten, befehlen und agieren können, wie es ihm beliebte.

Die Abläufe innerhalb der Terminalen Kolonne kannte er aus leidvoller Erfahrung gut genug, dass ihm mit hoher Wahrscheinlichkeit kein Fehler unterlief. Und nachdem, wie er den zweiten Dantyren erlebt hatte, würde es keiner der Untergebenen wagen, eine Frage zu stellen.

Zuvor musste Roi sich vergewissern, dass nicht Überwachungsgeräte permanent die Kabine scannten. Sollte es optische Sensoren geben, durfte er keine Sekunde die Maske öffnen.

Volle sieben Minuten lang ließ er die Analysefunktionen seines Armbands laufen; für alle Fälle. Manche Sicherheitssysteme aktivierten sich zeitverzögert. Schließlich waren die Truppen der Terminalen Kolonne TRAITOR alles andere als dumm oder leichtsinnig.

Schon begannen die Schmerzen, die ihm der geschlossene Kokon verursachte. Er hatte viel trainiert, doch seine Zeit in der Maske war nach wie vor begrenzt.

Resultat: negativ.

Gleiches galt für Mikrofone, Bewegungsmelder und Wärme-Detektoren.

Roi riss die Verschlüsse auf, schob die Hüften wieder gerade, reckte und streckte sich.

Er holte tief Luft. Lachte tonlos.

Boxte spielerisch dem schlaff zur Seite hängenden Yrendir-Kopf ans fliehende Kinn.

Vielleicht war er übervorsichtig gewesen. Rational betrachtet gab es keinen Grund, warum Dantyren sich selbst überwachen sollte.

Andererseits, das zweiköpfige Scheusal entzog sich sämtlichen vernünftigen Maßstäben. Sich in seine Wahnhaftigkeit zumindest partiell einzufühlen, schadete nicht.

Rois nächste Sorge war, dass die Türautomatik Probleme bereiten könnte. In dem Moment, da der zweite Dantyren draußen den Sensor berührte, war er für den zuständigen Knotenrechner doppelt vorhanden. Würde der Servo Alarm schlagen? Oder war ein solcher Fall schlichtweg nicht vorgesehen?

Keine Ahnung.

Er wusste es nicht, konnte es nicht beeinflussen, hatte keine Wahl, als sich auf sein Glück zu verlassen.

Eigentlich eine typische Perry-Aktion, dachte Roi. Rein ins Allerheiligste des Gegners, auf Gedeih und Verderb, im Vertrauen darauf, dass man nach vollbrachter Tat schon irgendwie wieder heil den Ausgang findet. Oder von Gucky und Icho Tolot herausgehauen wird.

Bloß, dass er nicht sein Vater war; und der Mausbiber, genauso wie Tolotos, mit diesem an einen unbekannten Ort – und Zeit? – entfleucht.

Rückkehr ungewiss, dachte Roi sarkastisch. Dies zumindest galt für ihn und Perry gleichermaßen.

Seine eigene Kavallerie bestand aus zwölf Miniatur-Halutern. Kein rasend starker Rückhalt. Ohne ihre bisherigen Verdienste schmälern zu wollen: Senego, Doray und Konsorten waren nicht einmal fähig, die Zugangsschranke zu überwinden, ohne ein mittleres Inferno auszulösen.

Er sah auf die Uhr. Achtundzwanzig Minuten waren seit dem Aufbruch verstrichen.

Noch massenhaft Zeit.

Die desaktivierte Yrendir-Hälfte seiner Verkleidung mitschleppend, hoppelte er durch den kahlen, bis auf ein blitzblankes Stehpult und spärlich mit Datenträgern gefüllte Regale, leeren, blaukalt illuminierten Raum. Mhm. Wo sollte er sich hier verstecken?

Einzig im hintersten Winkel gab es einen dünnen Mauervorsprung. Eingezwängt zwischen diesem Paravent und der Rückwand befand sich eine Art hochgestellter Lehnstuhl, so abstrus gekrümmt, als hätte er sich unter Hitzeeinwirkung verzogen.

Roi erschauerte.

Gekrümmt, na klar.

Dies war Dantyrens Bettstatt. Der verunstaltete Dual schlief im Stehen, notdürftig an das schiefe Gestell geschmiegt.

Wie sonst? Auf einer herkömmlichen Pritsche fände er wegen der ungleichen Körperhälften niemals Ruhe.

An der gegenüberliegenden Wand zeichnete sich bei genauem Hinsehen ein rechteckiger Umriss ab, ein Rahmen aus minimalen Verschmutzungen, als hätte dort ein Bild gehangen. Oder als würden regelmäßig Holografien projiziert, deren elektrostatische Entladungen die Staub-Partikel verdrängten.

Roi klemmte sich mühsam in das Gestell. Nichts geschah. Er hatte gehofft, die Einrichtung würde genauso auf seine Individualschwingungen reagieren wie der Sensor vor dem Schott.

Aber Fehlanzeige.

Er verrenkte sich, um die Kokonmaske wieder schließen zu können.

Vielleicht diente die gesamte Lehne als Kontaktfläche, und er musste sich ihr millimetergenau anpassen?

So war es. Ein hohes Sirren ertönte, dann eine synthetisch generierte, dünn und erschütternd billig klingende Stimme: „Willkommen, Gebieter."

Das Rechteck auf der Wand füllte sich mit TraiCom-Symbolen und Schriftzeichen. Roi erkannte, dass er Zugriff zu den privaten Dateien des Dualen Kapitäns gewonnen hatte.

Tastatur wurde keine projiziert. Also erfolgte die Befehlseingabe wohl akustisch.

„Aufzeichnungen abspielen", ordnete er an. „Mit der ältesten Eintragung beginnen."

Ein Brustbild Dantyrens entstand.

Der linke Kopf, Rois Kopf, schlug die Augen auf. „Also wenn du mich fragst ..."

 

*

 

Die Führung durch die Räumlichkeiten der lokalen Bergdirektion gestaltete sich zur Tortur.

Nicht, dass Dantyren die Endogene Qual angewendet hätte. Aber seine bloße Präsenz genügte, um jedes neue, immer gleich langweilige, mit endlosen Diagrammen aufwartende Zimmer zur Hölle zu machen.

Die Ingenieure überschlugen sich in Beteuerungen, dass ihre Kapazitäten schon weit über Gebühr ausgeschöpft würden, ohne Rücksicht auf Personalverluste. Gleichermaßen unausgesetzt fühlten sie sich bemüßigt, darauf hinzuweisen, dass ohne geschulte Vortriebs-Hauer die leistungsstärksten Desintegrator-Bohrköpfe nichts nützten.

Captain Saul Bertram entstammte einer viele Jahrhunderte zurückreichenden Bergarbeiter-Dynastie. Was ein Förderer, ein Hauer, ein Steiger zu tun hatten, war ihm schon sehr jung in Fleisch und Blut übergegangen.

Umso mehr ekelte ihn an, wie der Rohstoff-Abbau hier betrieben wurde.

Keine Rede von Gefühl für den Berg.

Stattdessen sprengte man ziellos die nächste Erhebung in die Luft und klaubte danach die Trümmer zusammen.

Egal.

Er und Lipica Atabinmek, die sich übrigens grandios hielt, mussten den Dualen Kapitän bloß eine Stunde lang beschäftigen und hernach zur Rückkehr in seinen Stützpunkt verleiten.

Saul brauchte dafür kein Chronometer zu bemühen. Wenn er in all den Jahren TLD-Dienst etwas verfeinert hatte, dann sein Zeitgefühl.

Noch siebzehn Minuten, und die Sache war abgehakt.

 

*

 

Roi Danton besah sich die Aufzeichnungen des Duals.

Blockweise; dazwischen musste er immer wieder eine Pause einlegen, um den Kokon zu öffnen und eine weniger schmerzhafte Haltung einnehmen zu können.

Für die Unterbrechungen war er doppelt dankbar. Sie dienten ihm auch dazu, sich geistig von den unzähligen, abscheulichen Schilderungen der Untaten Dantyrens zu erholen.

Machtmissbrauch, Folter und Mord zogen sich wie ein blutroter Faden durch die grotesken Zwiegespräche einer nicht nur äußerlich, sondern auch im Innersten wahrhaft gespaltenen Persönlichkeit. Wobei die gefühlskalte Yrendir-Komponente nicht halb so abstoßend herüberkam wie der „menschliche" Anteil.

Bin das wirklich ich?, fragte sich Roi betroffen. Sind es tatsächlich Züge meines Charakters, die den zweiten Dantyren zu diesem grausamen, neurotischen, psychopathischen Angstbeißer machen?

Unverkennbar zeigte sich, dass der Dual ein Versager war, eine Fehlkonstruktion, ungeeignet selbst für einen niedrigen Verwaltungsposten wie den auf Liforno. Wenngleich er es nicht wahrhaben wollte, sich selbst belog und seine Unfähigkeit mit Sadismus, Allmachts-Phantasien und verqueren Hirngespinsten übertünchte.

Neben diesen erschütternden Eindrücken gewann Danton, je länger er sich durch die Aufzeichnungen quälte, auch äußerst wertvolle Erkenntnisse.

Der zweite Dantyren, dies ging eindeutig aus den kranken Dialogen hervor, war erschaffen worden, bevor es zur Vernichtung der Skapalm-Bark DERUFUS kam. Über deren nähere Umstände und die wahren Ereignisse, die dazu geführt hatten, besaß die Terminale Kolonne keine dokumentierte Kenntnis. Das Danton-Urbild galt als unwiederbringlich zerstört.

Mit anderen Worten: Es würde mit absoluter Sicherheit keinen weiteren Schöpfungsversuch eines Dantyren-Duals mehr geben. Mehr noch, die Gegenseite hatte von Rois Überleben nicht den Schimmer einer Ahnung!

Das waren sehr gute Nachrichten.

In der Datei mit dem vorletzten Zwiegespräch tauchte erstmals der Begriff „Komplex Astrovent" auf. Dantyrens diesbezügliche Anfragen waren offenbar samt und sonders ignoriert worden, seine Nachforschungen unergiebig geblieben.

Bis auf einen Satz von Koordinaten, den Roi nach einigem Stöbern entdeckte. Sie in terranische Maßstäbe umzurechnen, bereitete ihm keine Schwierigkeiten.

Er stieß einen leisen Pfiff aus, als die überschlägige Schätzung vorlag. Die Koordinaten entsprachen mit hoher Wahrscheinlichkeit jenen der Hundertsonnenwelt!

Damit fügten sich weitere Puzzlesteinchen zusammen. Schon vor rund einem Jahr hatte der Friedensfahrer Verturlidux-44 den Heimatplaneten der Posbis von Einheiten der Terminalen Kolonne blockiert vorgefunden, ebenso deren andere Dunkelwelten im Leerraum. Dies galt auch für Aarus-Zorm, den bei der Hundertsonnenwelt stationierten Wurm der Aarus.

Rois Halbbruder Kantiran hatte Reginald Bull diese Informationen überbracht. Nun, in Verbindung mit dem mysteriösen „Komplex Astrovent", erhielten sie neue Brisanz.

Das nächste Ziel stand somit fest: die Hundertsonnenwelt, im Leerraum zwischen Milchstraße und Andromeda.

Wer wäre besser geeignet, dort nach dem Rechten zu sehen, als der Duale Kapitän Dantyren?

Vorher hatte Roi jedoch noch eine Kleinigkeit zu erledigen.

Er blickte auf seine Uhr. Die Stunde war um.

Komm schon!, dachte er. Bringen wir es hinter uns.

 

8.

 

Die Fehler

 

Das Beiboot kehrte zurück.

„Alles nach Plan verlaufen", berichtete Captain Bertram. „Wir haben vorgegeben, dass es uns nicht mehr freut und wir auf die Visitation weiterer Bergbauzentren verzichten. Daraufhin hat auch Freund Dantyren die Kurve gekratzt."

Goran Frownie goutierte derart saloppe Sprechweise nicht. Ausnahmsweise sah er darüber hinweg. Seinen Offizieren war die Erleichterung darüber, dem Dual entronnen zu sein, trotz ihrer Maskierung anzumerken.

„Nicht ohne uns einzuschärfen", ergänzte Oberleutnant Atabinmek, „dass er, und er allein, unserer Traitankin die Starterlaubnis erteilen wird. Bis auf Weiteres sollen wir uns zu seiner Verfügung halten."

„Gut gemacht, Leute. – Ortung?"

„Der Gleiter ist soeben wieder in der Pyramidenspitze gelandet."

„Danke!"

Unnötig, auszusprechen, was alle in der Zentrale dachten: Ihren Part hatten sie erfüllt.

Jetzt lag es ganz allein an Roi Danton.

 

*

 

Die Katastrophe trat aus völlig unerwarteter Richtung ein. Und zwar im wahrsten Wortsinn; und in Gestalt des Dualen Kapitäns.

Dantyren kam pünktlich, doch nicht durchs Schott. Jene Rückwand, auf die der Holoquader projiziert worden war, fuhr plötzlich auseinander und gab eine Hintertür frei.

Stets unberechenbar, stets sprunghaft, schoss es Roi durch den Kopf. Er hat es oft genug betont. Ich hätte damit rechnen müssen!

Keine Zeit für Selbstvorwürfe; keine Chance für einen überraschenden Paralysatorschuss. Aus dem Hinterhalt war ein offenes Duell geworden.

Wobei ein echter Dual unvergleichlich bessere Karten besaß als ein verkleideter, der über keinerlei Psi-Fähigkeiten verfügte ...

Wenn Dantyren geschockt war, unvermittelt seinem Ebenbild gegenüberzustehen, so steckte er dies furchterregend schnell weg. Noch während Roi herumwirbelte und auf den Dual anzulegen versuchte, spürte er eine mentale Welle auf sich zurasen. Sie traf ihn mit einer Wucht, die ihm beinahe die Besinnung raubte.

Die Waffe entglitt ihm, fiel zu Boden.

Er sah nur noch verschwommen – wie durch dichten, rötlichen Nebel.

Aus scheinbar weiter Ferne hörte er den Dualen Kapitän kreischen: „Was ist das wieder für eine Teufelei? Weiche, Truggestalt der Ordnung! Dich kann es nicht geben!"

„O doch", erwiderte Roi lallend, unter Aufbietung all seiner Willenskraft.

„Ich bin dein Nachfolger, wurde direkt ... vom Progresswahrer entsandt, um dich ... abzulösen. Du wirst nach ...

Komplex Astrovent versetzt."

Das war Unsinn, unlogisch durch und durch, da die Landung eines Raumschiffs Dantyren unter Garantie nicht entgangen wäre. Aber Roi musste den Dual irgendwie ablenken, ihn geistig beschäftigen, damit er seine parapsychische Gabe nicht in voller Stärke zur Anwendung bringen konnte.

Und er musste Zeit gewinnen. Wenn er lange genug durchhielt und die Entscheidung hinauszögerte, hatte er vielleicht eine Chance.

Aus der Rückkopplung mit dem ersten Dantyren wusste Roi, dass der Einsatz der Endogenen Reize anstrengend und sehr kraftraubend war. Dessen Danton-Komponente hatte sogar versucht, Selbstmord zu begehen, indem sie sich auf diese Weise total verausgabte.

Roi hatte damit spekuliert, dass Dantyren-Zwo nach dem relativ langen Verhör der Zentrale-Crew geschwächt war und ihn nicht zuletzt auch deshalb gleich anschließend wieder aufgeschreckt und zur Schürfstätte gelockt, damit er seine psionischen Akkus nicht wieder aufladen konnte.

Dieser Teil des Plans war aufgegangen. Viel Zeit zur Regeneration konnte der Duale Kapitän nicht gehabt haben.

Leider war er trotzdem noch ungeheuer stark. Seine Endogene Attacke zwang Roi buchstäblich in die Knie.

Der Kombistrahler lag einen halben Meter vor seiner rechten Hand; unerreichbar.

Er hätte den Arm keinen Millimeter bewegen können. Die Schmerzen paralysierten ihn, schnürten ihm den Atem ab, verbrannten seinen Körper und seinen Geist von innen nach außen.

Wenn es ein Fegefeuer gab – ungefähr so musste es sich anfühlen.

„Gestehe, Trugbild: Wer oder was bist du?", fragte der Dual, ruhiger jetzt, gefasster, seiner Überlegenheit bewusst.

Schlecht, ganz schlecht. Je sicherer er wurde, desto unangreifbarer.

„Du", antwortete Roi, so undeutlich, als hätte er glühende Steine im Mund.

„Ich bin du. Jünger. Unausgereifter.

Aber ..."

„Was?" Dantyren trat einen gar nicht wackligen Schritt auf ihn zu und kickte spielerisch den Strahler weg. Die Waffe schlitterte quer durch den Raum und blieb vor dem Schleusenschott liegen. „Nur, damit du nicht auf dumme Gedanken kommst."

Zugleich verstärkte er den mentalen Druck. Mittlerweile schien ihm die Situation Spaß zu bereiten.

Er variierte die Endogene Beeinflussung nun, mischte plötzliche Glücksgefühle darunter, tiefste Verzweiflung, dann wieder den Drang, sich mitzuteilen, dem Meister rückhaltlos anzuvertrauen ...

Es war Dantyrens einziges Talent, und er hatte es vervollkommnet, keine Frage. Jedoch schoss er übers Ziel hinaus.

Das war sein erster Fehler.

 

*

 

Roi Danton leistete praktisch keinen Widerstand mehr.

Er sah die Niederlage ein, wäre bereit gewesen, sich zu ergeben, zu unterwerfen, alles zu gestehen. Geradezu gebettelt hätte er um eine angemessene Strafe für seine Hybris, den Dualen Kapitän in dessen privatester Sphäre angreifen zu wollen.

Wenn er es vermocht hätte. Aber die überwältigende Melange aus Qual und Lust lähmte seine Stimmbänder.

Er brachte keinen Ton mehr heraus.

Stöhnen hätte er wollen, brüllen, flehen: Es kam nichts.

In seiner Not entsann er sich, dass in dem 15 Kilogramm schweren, mikrorobotischen Bestandteil seiner Maske, welcher den Kopf und halben Oberkörper der Yrendir-Komponente darstellte, eine miniaturisierte Positronik integriert war, die auf TraiCom, in der Stimmlage der Mor’Daer, Wörter und ganze Sätze zu generieren vermochte.

Sensoren und Körpersprach-Erkennungs-Programme analysierten das Verhalten der Danton-Seite und triggerten dementsprechende Presets. Überdies gab es Geheimzeichen, die speziell programmierte Reaktionen auslösten.

Roi hatte sich alle etwa dreihundert Redewendungen eingeprägt, die der Yrendir-Schädel produzieren konnte und durch welche Signale sie abgerufen wurden. Während er noch nach der für eine Kapitulation am besten geeigneten suchte, begriff er plötzlich, dass ihm hier ein winziger Rettungsanker winkte.

Die allerletzten Energien mobilisierend, zwang er seine Augenlider zum Ansatz eines Klimperns: links, zweimal rechts, wieder links.

„Du liegst völlig falsch", zischelte sein Yrendir-Kopf. „Dafür wirst du büßen."

Für Roi klang es mechanisch, aufgesetzt, falsch. Allerdings wusste er, dass dieser Sprachbaustein eigentlich für einen gänzlich anderen Zusammenhang eingespeichert worden war.

Der Dual wusste es nicht.

Er fuhr zurück. Die Pupillen seines Danton-Kopfes weiteten sich, irrlichterten zum Schädel der Mor’Daer-Komponente hin. „Was meint er? Falls er tatsächlich eine jüngere Generation wäre und dein Part ähnlich verbessert wie meiner ..."

Die Endogene Klammer lockerte sich. Nur kurz, mitnichten ausreichend, dass Roi seine Handlungsfähigkeit vollständig wiedererlangt hätte. Zugleich lebte Dantyrens zuvor passiver Schlangenkopf auf.

Er nahm die vermeintliche Herausforderung an. Erneut im Singulären Intellekt, doch mit anderer Gewichtung, attackierte der Duale Kapitän seinen Widerpart noch heftiger als zuvor.

 

*

 

Das war Dantyrens zweiter Fehler.

Da der Dual, paranoid veranlagt, wie er nun einmal war, befürchtete, der Yrendir-Anteil seines Gegenübers stelle die größere Bedrohung dar, stürzte er sich mit aller Mentalmacht auf diesen.

Um perplex zu erstarren, als er ins Leere schlug.

Roboter besaßen keine Gefühle.

Dantyrens massiv komprimierter Impuls verpuffte mangels eines Empfängers. Der nicht vorhandene Widerstand brachte ihn für einen Sekundenbruchteil aus dem Konzept.

Roi Danton war ausgekocht genug, um zu erkennen, wann sich ihm die ungeschützte Bauchseite des Drachens darbot. Ein Schwert hatte er zwar nicht griffbereit; dennoch nutzte er die Gunst des Augenblicks.

Mit zitternden, fast tauben Fingern löste er die Arretierung seines Kokons.

Desaktiviert kippte die Yrendir-Hälfte zur Seite.

Dantyren schrie auf, aus beiden Hälsen. „Betrug! Wer wagt es ...?"

„Roi Danton ist der Name. Sehr erfreut. Zu Diensten, mon capitaine."

Der Dual stutzte. Er stand, erkannte er, seinem Urbild, seinem Idol gegenüber. Konsterniert brachte er den Strom der psionischen Energien zum Erliegen.

Das war sein dritter Fehler.

Als König der Freihändler, Leiter der Organisation Guter Nachbar, Guerillakämpfer gegen die Cantaro, „Sanfter Rebell" gegen die Arkoniden und nicht zuletzt USO-Spezialist hatte Roi die Erfahrung gemacht, dass es oft, wenn es hart auf hart ging, letztlich den Ausschlag gab, wer die schmutzigeren Tricks beherrschte.

Eine der wichtigsten, allzeit gültigen Überlebensregeln lautete: Verlass dich nie auf eine einzige Waffe. Pack immer noch eine zweite ein.

Mit der Linken schnappte er sich den winzigen Strahler, der mit Haftband an seiner rechten, soeben freigelegten Schulter befestigt gewesen war, zielte ungefähr und schoss.

 

*

 

Er war nicht in der Lage, die Art des Schusses zu bestimmen. Von der Feinfühligkeit, die Stellung des Kontrollknopfs zu ertasten oder gar zu verändern, trennten ihn Welten.

Roi Danton zog einfach den Auslöser durch. Mehr hätte er in dem kurzen, unverhofften Zeitfenster beim besten Willen nicht zuwege gebracht.

Immerhin konnte er sein Ziel nicht verfehlen. Dantyren war nicht einmal einen Meter entfernt.

Auf der Brust des Duals bildete sich ein schwarzer, schmorender Fleck. Roi hielt weiter drauf, unerbittlich, bis sich das Loch so weit vergrößert hatte, dass dahinter die Wand sichtbar wurde.

Gestank breitete sich aus. Die Ventilation sprang an. Die doppelköpfige Kreatur knickte ein, sackte zusammen.

Starb röchelnd.

„Ich bin du", hallte ein Echo durch Rois Gehirnwindungen. „Ich wollte immer bloß wie du sein. Oder wie dein Vater. Warum tust du mir das an?"

„Weil es nur einen geben kann", sagte Roi flach, außer Atem, nahezu unhörbar, zu sich selbst.

 

*

 

Allmählich kam er wieder zu Verstand.

Die Nachwirkungen der Endogenen Qual klangen ab. Dank seines Aktivatorchips kehrte die Handlungsfähigkeit zurück.

Sein erster Gedanke galt den Sicherheitsvorkehrungen. Gellten Sirenen durch den Stützpunkt? Hatte irgendeine Überwachungsstelle mitbekommen, was geschehen war?

Nichts deutete darauf hin. Stille.

Kein Laut, außer dem Knistern eines verkohlten Stoffteils von Dantyrens Gewand.

Roi betrachtete den Leichnam, der vor ihm auf dem Boden lag. Hatte er je wirklich gelebt? Oder sich seine Existenzberechtigung nur geborgt, als Kopie einer Kopie?

Der Danton-Kopf lächelte starr. Roi fuhr ihm mit der flachen Hand über die Lider, um sie zu schließen. Dem Feind, so übel er sich benommen hatte, gebührte Respekt.

Bei den Sehorganen des Mor’Daers musste er passen. Sie reagierten nicht auf Berührung.

Roi stützte sich auf das Stehpult und ordnete, schwer atmend, seine Gedanken. Zunächst einmal musste er wohl oder übel die Kokonmaske wieder schließen. Damit er sich, falls doch jemand von der Besatzung des Stützpunktes aufmerksam geworden war, jegliche Störung verbitten konnte.

Denn jetzt war er Dantyren ...

Abermals wanderte sein Blick zur Leiche. Sollte er sie mitnehmen, wie er es mit einem paralysierten Dual vorgehabt hatte?

Nein. Ein überflüssiges Risiko, da eine Autopsie wohl keine neuen Aufschlüsse erbringen würde. Er ist tot, Roi.

Roi packte die Datenträger ein und nahm sämtliche Ausrüstungsgegenstände Dantyrens an sich. Die aufgezeichneten Zwiegespräche der beiden Komponenten löschte er per akustischem Befehl – wegen der enthaltenen Verweise auf Registereinheit 1.199.188.

Dann hob er den Kombistrahler vom Boden auf, justierte ihn auf Desintegrator-Wirkung und zerstrahlte langsam und gründlich den Körper des Duals. Bis nichts mehr übrig war außer Ultrafeinstaub, der von der Klimaanlage abgesaugt wurde.

Roi tat alles weh. Kaum war die parapsychisch induzierte Tortur verebbt, meldeten sich die realen Schmerzen, die ihm der Kokon verursachte. Wie ein geprügelter Hund schleppte er sich zum Schleusenschott.

Er fühlte sich alt, Tausende Jahre alt.

Das Gemeine daran war, dass dieser Eindruck stimmte. Allerdings verschleißten seine Knochen, Muskeln und Sehnen nicht.

Sein Bewusstsein jedoch fragte sich, wie lange es diesen Höllenzirkus noch ertrug, ohne ähnlich durchzudrehen wie Dantyren ...

Es half nichts, er musste die Maske für einige weitere Minuten erdulden.

Der Duale Kapitän hatte seinen Untergebenen in der Kolonnen-Station mitzuteilen, dass er sich an Bord des Späher-Traitanks begeben und dann unverzüglich mit diesem abfliegen würde.

Allein. Ohne Angabe von Gründen oder Nennung des Ziels.

Verwunderung erntete er damit wohl kaum, Widerspruch sowieso nicht: stets unberechenbar, stets sprunghaft ...

Er glaubte zu wissen, dass sie ihm nicht viele Tränen nachweinen würden.

 

EPILOG

 

Die Schale Nahe des Schwarzen Lochs Dengejaa Uveeso, des galaktischen Zentrums der Milchstraße, schwebte im freien Raum ein gewaltiges Objekt: eine fliegende Stadt, geformt wie eine flache Schüssel mit einem Außendurchmesser von 28,5 Kilometern.

Dies war CRULT, die Dienstburg, Sitz des Progresswahrers Antakur von Bitvelt, permanente Heimstatt von mehr als zwanzig Millionen Angehörigen verschiedenster Kolonnen-Völker.

Auf dem oberen Rand starteten und landeten unaufhörlich Traitanks, derzeit in so rascher Folge wie schon lange nicht mehr. Die Geschäftigkeit ließ nicht nach, schien sich eher noch zu steigern.

Zur Mitte hin fiel die Burg über drei Terrassenstufen zum „Schüsselgrund" ab, wo sich der Zenter-Kreis befand.

Dort lagen die wichtigsten Dienststellen. Dort ragte der Silberturm auf, ein 1,2 Kilometer hoher, gedrungener Kegelstumpf, der das Progress-Amt beherbergte.

Im geometrischen Schwerpunkt des silbernen Turms befand sich eine Hohlkugel von etwa 120 Metern Durchmesser: die Anthrazit-Sphäre, das pulsierende Herz der Dienstburg CRULT. An diesem Knotenpunkt liefen alle Fäden zusammen.

Von dort aus wurden sämtliche Truppen der Terminalen Kolonne TRAITOR in dieser Galaxis befehligt.

Ungeachtet der immensen Bedeutung dieses Nervenzentrums herrschte keine Hektik, vielmehr beinahe feierliche Ruhe. An zahlreichen Stellen ragten Schaltpulte und Terminals aus der Wand; jedoch waren nur wenige davon besetzt.

Etwa dreißig Wesen standen entlang der Innenseite der Hohlkugel verteilt, manche davon scheinbar kopfüber: Künstliche, nach außen vektorierte Schwerkraft sorgte dafür, dass man an jedem Punkt subjektiv „unten" stand und die Wand, eine glatt polierte Fläche aus basaltartigem, anthrazitfarbenem Material, als Boden empfand.

Die Effremi, die hier ihren Dienst verrichteten, hatten sich längst an die spektakuläre Architektur gewöhnt.

Niemals müde aber wurden sie, die gewaltige Figur aus schimmerndem Kristall zu bestaunen, die sich genau gegenüber des Zugangs erhob.

Sechsundzwanzig Meter hoch und bis zu neun breit, leuchtete sie von innen heraus. Die beiden unteren Arme waren vor der breiten Brust angewinkelt und verschränkt, die oberen waagrecht zur Seite ausgestreckt, permanent, ohne je zu erschlaffen. Der Kopf trug zwei sehr schmale, humanoide, voneinander abgewandte Gesichter.

Das war Antakur von Bitvelt, der Progresswahrer, Herr über CRULT und die Galaxis Milchstraße.

Der Eindruck einer Statue entstand lediglich, weil er sich extrem langsam bewegte. Inwieweit dieser Körper es dem Progresswahrer ermöglichte, nichtmentale Handlungen auszuführen, war den Effremi unbekannt.

Eines der entfernt mausartigen, vollständig von weichem, hellbraunem Fell bedeckten Wesen rückte der kristallinen Figur einige Trippelschritte näher. „Bitte erlaube mir, eine Frage zu stellen, Progresswahrer."

Lange Zeit verstrich, bis eine akustisch unhörbare, doch immens voluminöse, die gesamte Sphäre erfüllende Stimme zurückgab: Sprich!

„Wir sind beunruhigt, Herr Antakur", sagte der Effremi. „Seit Kurzem verstärken sich die Truppenbewegungen rings um CRULT. Tausende und Abertausende von Traitanks sind hinzugekommen. Sie und die schon zuvor hier stationierten Geschwader nehmen ihre Positionen so ein, dass sie gemäß unseren Hochrechnungen die Dienstburg in einer Kugelschale bergen werden."

Er wartete einige Minuten. Nachdem kein Einwand in seinem Geist aufgeklungen war, setzte er fort: „Weshalb die neuen Flotten, Herr? Und die defensive Ausrichtung? Ein Machtfaktor wie CRULT sollte in einer unterentwickelten Galaxis wie dieser schließlich nichts zu fürchten haben."

Ich erwarte, antwortete Antakur nach langem Schweigen, einen Angriff übergeordneter Art.

Nun erfasste große Erregung die Effremi in der Hohlkugel. Ein Angriff auf die Dienstburg, die als uneinnehmbar geltende Bastion TRAITORS in der Milchstraße?

„Wie sollte dieser vonstatten gehen?", fragte bang der Sprecher der kleinen Pelzwesen.

Der nächste Satz des Progresswahrers erschütterte die Verwalter fast noch mehr: Ich weiß es nicht.

Der Effremi trat zurück an sein Pult.

Viel später, als niemand mehr damit rechnete, fügte Antakur von Bitvelt hinzu: Aber welchen Sinn ergäbe es sonst, dass ich von einer unbekannten Instanz mental gestört werde?

Alle, die seine Stimme vernommen hatten, zitterten noch Stunden danach.

 

ENDE
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